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Der Autor der Ihnen vorliegenden Nummer 12/ 
1991 des Eisenbahn-Journals, Herr Helmut 
Brückner, ist langjähriger Leser unserer Zeit- 
schrift. Mit seiner hier vorgestellten Anlage 
wollte er eigentlich schon vor zwei Jahren am 
2. großen internationalen Modellbauwettbewerb 
des Eisenbahn-Journals teilnehmen. Er schick- 
te damals so schöne Bilder ein, daß wir zu der 
Vermutung gelangten: Diese Anlage könnte 
mehr als einen acht- bis zehnseitigen Bericht 
im Rahmen des Wettbewerbs verdienen. 
Einer unserer Redakteure besuchte daher Herrn 
Brückner, um sich dessen Modellbahnanlage 
genau anzuschauen. Tatsächlich waren auf ihr 
derartviele Details zu finden, daß beide Seiten 
übereinkamen, auf die Veröffentlichung unter 
der Rubrik Modellbauwettbewerb zu verzichten 
und statt dessen die Anlage in einer ganzen 
Modellbahnausgabe des Eisenbahn-Journals 
ausführlich vorzustellen. 
Es ist das erste Mal, daß wir einer Anlage eine 
vollständige Nummer des Journals widmen. 
Zwar haben wir uns schon in der Ausgabe 12/ 
1989 einem einzelnen Thema (“Die Rhätische 
Bahn im Modell”) zugewandt; die damals ge- 
zeigten Dioramen konnten aber nicht das gan- 
ze Heftfüllen, so daß noch weitere Leserarbeiten 
zu diesem Thema zur Komplettierung heran- 
gezogen wurden. 
Auf der Anlage von Herrn Brückner entstand im 
sichtbaren Bereich nahezu alles aus entspre- 
chendem Rohmaterial im Eigenbau - Gleise, 
Gebäude, Bäume etc. Lediglich die Figuren 
wurden nicht eigens angefertigt, selbstverständ- 
lich aber in der Regel neu bemalt. Wir haben im 

Laufe der Zeit so manche große Anlage aus 
Leserkreisen präsentiert, aber noch nie eine, 
die derart weitgehend (sogar Gleise und Wei- 
chen!) im Selbstbau entstanden ist! 
Herr Brückner, im Nordwesten Deutschlands 
zu Hause, hat seine Anlage in einer fiktiven 
bayerisch-schweizerisch-österreichischen Vor- 
alpenlandschaft angesiedelt; die auf ihr einge- 
setzten Fahrzeuge sind jedenfalls in erster Li- 
nie bayerische. Eine exakte Festlegung unter- 
blieb absichtlich, um sich bezüglich der Häuser 
und des rollenden Material keine Beschränkun- 
gen auferlegen zu müssen. Seine Gebäude 
sind nach Urlaubserinnerungen entstanden und 
oft für ganz spezielle Gegenden typisch; z.B. 
ist eines nach Graubündener Vorbild erbaut. 
Derart hübsche Bauwerke sind aus industriel- 
ler Fertigung nicht zu bekommen. Freiheiten 
beim Bauen und Gestalten müssen im Anla- 
genbau immer “drinsein”; Modellbauer werden 
sich selten sklavisch an irgendein Vorbild hal- 
ten, sondern ihre Modellbahnwelt stets mit ganz 
persönlichen Vorstellungen und Erinnerungen 
ausschmücken. 
Beispielsweise fahren deswegen auf der vor- 
gestellten Anlage auch eine LAG-Lokomotive, 
ein Kittel-Dampftriebwagen und eine badische 
Maschine der Baureihe 75. Die südliche Gren- 
ze zwischen Bayern und Württemberg bei Lin- 
dau verläuft ja durchaus im Alpenvorland, und 
schon der nächste größere Ort westlich des 
württembergischen Friedrichshafen, Überlin- 
gen, ist badisch, sodaß auch die badische 75er 
im grenznahen bayerischen Bahnhof zumin- 
dest im Modell akzeptabel ist. 

Bestimmt gibt es unter den vielen Lesern des 
Eisenbahn-Journals noch eine Menge weite- 
rer, die über eine so große Anlage wie die hier 
besprochene verfügen oder sich eine solche 
bauen möchten. Vielleicht ist uns die eine oder 
andere dieser schon bestehenden bzw. noch 
zu verwirklichenden Anlagen gleichfalls eine 
ganze Modellbahnausgabe wert! Wen das in- 
teressiert und wer sich erst noch ans Bauen 
machen wird, der sollte auf jeden Fall sämtliche 
Bauschritte fotografisch festhalten. Bei der An- 
lage von Herrn Brückner existieren leider keine 
Bilder aus der Bauphase; unser Modellbau- 
freund entschloß sich erst nach Fertigstellung 
seines Werkes, sich um eine Veröffentlichung 
zu bemühen. 
Übrigens wird natürlich ein ganz ordentliches 
Autorhonorar fällig für jemanden, dessen Anla- 
ge die Redaktion des Eisenbahn-Journals eine 
eigene Nummer unsererzeitschriftwidmet! Wir 
sind gespannt auf das Echo hierauf! 
Am Schluß dieses Vorworts noch ein Wermuts- 
tropfen: Leider kommen wir im Zuge derandau- 
ernden Kostenerhöhungen nichtdarum herum, 
den Preis für die in der Herstellung besonders 
aufwendigen Modellbahnausgaben ab 1992 auf 
DM 14,50 anzuheben -soviel, wie bereits die- 
se Ausgabe außerhalb des Abonnements ko- 
stet. Damit gehören die Modellbahnausgaben 
des Eisenbahn-Journals jedoch nach wie vor 
zu den preislich sehr günstigen Publikationen 
auf dem einschlägigen Sektor. - Jetzt aberviel 
Vergnügen mit der hier praktizierten “hohen 
Schule des Modellbahnbaus”! 

Ihr Hermann Merker Verlag 
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Modellbahnbau! Die Begeisterung ist groß. Die 
Familienangehörigen haben die Zustimmung 
zu dem räumlichen “Mindestbedarf”erteilt. Jetzt 
beginnt der Aufbau, und zwar zügig, denn es 
soll schon bald etwas zu sehen sein. Latten, 
Schrauben und Sperrholzplatten werden gleich 
groß eingekauft, damit es 
eine möglichst raumfüllen- 
de Anlage wird... 
Wer sich dazu bewogen 
fühlt, mit einem solchen 
Blitzstart zu beginnen, der 
sollte sich von nichts und 
niemandem aufhalten las- 
sen. Erfahrungsgemäß än- 
dern gute Ratschläge in 
dieser so “heißen” Phase 
doch nichts. An den ersten 
verlegten Gleisen werden 
sofort Fahrstromkabel an- 
gebracht, und die Probe- 
fahrt kann beginnen. 
Wer nach dem ersten An- 
lauf allerdings resigniert, 
wenn das erstellte Werk 
nicht so recht “hinhaut”, wie er sich das vorge- 
stellt hat, der sollte lieber Ball spielen, Zeitung 
oder besser Eisenbahn-Journal lesen. Nur mit 
der Bereitschaft, das geschaffene Werk kri- 
tisch zu beurteilen und immer wieder zu ver- 
bessern, wird man zu einem insgesamt befrie- 
digenden Ergebnis kommen. 
Ich spreche aus eigener Erfahrung; ich benö- 
tigte sogar einige Anläufe, um meinen gegen- 

Bild 1 (Titel): Ein aus Abteilwagen 
gebildeter Personenzug ist auf der 
ausgezeichnetgestalteten Anlage 
von Herrn Brückner in Richtung 
Annaberg unterwegs. 

wärtigen Stand im Modellbahnbau zu errei- 
chen. Inzwischen baue ich mir auch die norma- 
len Gleise selbst. Man kann seine Anlage noch 
so realistisch und vorbildnah gestalten: Wenn 
die Gleise nicht “stimmen”, war alles vergeb- 
lich! Kritische Betrachter richten ihren Blick 
immer zuerst auf die Modellbahngleise, weil 
hier die meisten unverzeihlichen Fehler began- 
gen werden. Das “Flair” einer ganzen Anlage 
steht und fällt mit dem Gleisbau. 

Beim Wecnenantneb habe 
ich mich für den moto- 
rischen Antrieb 5. Ia Lux- 
Modellbau entschieden. Er 
stellt die Weichen mit ei- 
nem kaum noch wahr- 
nehmbaren Geräusch und 
absolut sicher. Bei jedem 
Stellvorgang wird ein 
Schalter betätigt, der die 
entsprechende Polarität 
für das Herzstück steuert 
und eine Meldung an das 
Stellpult über den jeweili- 
gen Zustand der Weiche 
gibt. Der Selbstbau ver- 
langt allerdings einiges an 
technischer Ausstattung 
und an feinmechanischen 

Kenntnissen. Werdavon absehen möchte, aber 
doch großen Wertauf einen zuverlässigen und 
robusten Weichenantrieb legt, dem kann ich 
jenen von Lux-Modellbau bestens empfehlen. 
Damit genug der Vorrede. “Glückauf” bei Ih- 
rem Anlagenbau, bei dem Ihnen diese unge- 
wöhnliche, weil spezielle Modellbahnausgabe 
des Eisenbahn-Journals gerne eine Hilfe sein 
möchte! Helmut Brückner 

Wegen eines bevorstehenden Umzugs und eines geplanten Anlagenneubaus bietet der Autor dieser 
Eisenbahn-Journal-Ausgabe, Herr Helmut Briickner, die hu folgenden vorgestellte Anlage 

komplett zum Verkauf an. 
Das Rollmaterial ist davon allerdings ausgenommen. 

Anfragen und Angebote richten Interessierte im separat beiliegenden verschlossenen Umschlag bitte an das Eisenbahn-Journal, 
Hermann Merker Verlag GmbH, Rudolf-Diesel-Ring 5, D-8080 Fürstenfeldbruck. Wir leiten die Zuschriften an Herrn Brückner weiter. 
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Bild 2: Großzügig- 
keit der Land- 
schaftsgestaltung 
hat Vorrang. Die 
Harmonie der 
Streckenführung 
und eine natürliche 
Farbgebung waren 
für mich Leitfaden 
beim Gestalten des 
Geländes. Beson- 
derer Wert wurde 
auf weite Bögen, 
alsogroßzügige 
Radien gelegt. Die 
Abbildung und der 
Gleisplan auf der 
nächsten Doppel- 
seite erleichtern die 
Zuordnung der vie- 
/en Ausschnittfotos. 

Der Unterbau meiner Anlage 
Was für ein Haus die Fundamente bedeuten, Meine Entscheidung fiel zugunsten einer Rah- wesentlich stabiler als eine Nagelung und läßt 

ist für eine Modellbahnanlage der Unterbau. menkonstruktion aus gehobelten Latten von sich im Bedarfsfall wieder lösen. 

In jedem Fall kommt es bei der Planung und ca. 20 mm x 40 mm Querschnitt. Mit ihnen habe Die Ständer bestehen aus zwei zu einem Win- 

Ausführung auf größte Sorgfalt an. Ich habe ich den gesamten Rahmen und Trassenunter- kel verschraubten Latten. Der Querträger für 

eingesehen, daß Böcke für eine Anlage bau zusammengeschraubt - nicht etwa zu- die Auflage der Trassenbretter bzw. der Grund- 

meiner Größenordnung nicht geeignet sind. sammengenagelt. Eine Sehraubverbindung ist platte des Schattenbahnhofs lassen sich an 
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jeder beliebigen Stelle des Winkels anschrau- 
ben. Es ist egal, ob in dem Winkel oder auf 
einem Außenschenkel des Winkels eine Ver- 
bindung aufgeschraubt wird. Hilfreich sind meh- 
rere kleine Schraubzwingen. Eine tragende 
Querplatte wird z.B. bei Steigungen direkt unter 
das Trassenbrett oder die Richtlatte geführt 
und dann mit der Schraubzwinge zuerst an 
einem Punkt des Ständers arretiert. 
Mit Wasserwaage und Winkel muß bei der 

7 . Eisenbahn-Journal 12/1991 

gesamten Unterbaukonstruktion alles ausge- 
richtet werden. Auf schiefem Ständer- und 
Trägerwerk kann kein exakt verlaufendes Gleis- 
bett verlegt werden. Aufwendige Korrekturen 
beim Ausrichten der Trassen nehmen später 
viel mehr Zeit in Anspruch als sauberes und 
genaues Arbeiten beim Errichten der Rahmen- 
konstruktion. Vergeblich müht man sich ab, 
wenn die verwendeten Materialien nicht zweck- 
mäßig oder gar von minderer Qualität sind. 

Beste Erfahrungen habe ich mit Holz als Bau- 
stoff gemacht-bis hin zu den Hochbauten wie 
Galerien, Tunnels und Häuser. Neben den Lat- 
ten aus Fichte bzw. Tanne habe ich für die 
Grundplattedes Schattenbahnhofs eine Tisch- 
lerplatte (15 mm stark), für die Trassen Sperr- 
holz (10 mm stark) verwendet. Spanplatten 
kommen hierfür nicht in Betracht. Bei der Ver- 
arbeitung und vor allem bei der späteren Hand- 
habung stellen sich schnell die Vorteile der 



Bild 3: Die Zeichnung gibt den Gleisplan der Modellbahnanlage unmaßstäblich wieder. Wir haben den Gleisplan mit einem 50-cm-Raster hinterlegt, um die 
Orientierung zu erleichtern. Die PunkteA verbinden den unterirdischen Abstellbahnhofzweigleisig mit dem Bahnhof St. Florian. Durch das Tunnelportal Bgeht 
es von St. Florian aus kommend ebenfalls in die Tiefe. Zwischen B und C wird die Strecke zum Abstellbahnhof zweigleisig und verschwindet dann beim 
Tunnelportal D endgültig unter Tage. Zeichnung: A. Eble, G. Gerstberger 

Holzverwendung heraus. Das Material ist ein- sind sie leichter transportabel und im An- oder eine Bohrmaschine, möglichst mit Ge- 
fach zu beschaffen; die Latten gibt es bundweise lagenraum einfacher zu bewegen und unterzu- schwindigkeitsregelung, ist her erner gößeren 
und in verschiedenen Längen in jedem Holz- bringen. Anlagefast unentbehrlrch. Wer auf Handbetrieb 
handel, meist auch die Tischlerplatten und das Für die Sehraubverbindungen haben sich die angewiesen ist, dem empfehle ich vorzu- 
Sperrholz. Diese Platten sollte man sich zweck- mit Kreuzschlrtz versehenen, sich selbst in das bohren. 
mäßigerweise gleich an Ort und Stelle auf die Material hineinschneidenden Spaxschrauben Es ist eine feine Sache, aus den Holzresten 
vorgesehene Größe zuschneiden lassen. So bestens bewährt. Ein elektrischer Schrauber leicht jede beliebige Stütze für den Trassen- 
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Legende: 

1: Empfangsgebäude Sf. Florian mit Laderampe 
2:zweiständiger Lokschuppen mit Wasserturm 
3: Güterschuppen 
4: kleine Kirche 
5: Bauerngehöft mit Brunnen 
6: Sägewerk mit Gleisanschluß 
7: Empfangsgebäude Annaberg mit Laderampe 
8: Lokremise Annaberg 
9: Wohnhaus mit Wäscheplatz 

größte Abmessungen: 5,50 m x 3,50 m 

Bild 4: Streckenführung im unterirdischen bzw. verdeckten Anlagenbereich, ebenfalls 
unmaßstäblich und noch stärker verkleinert. Zeichnung: G. Gerstberger 

Verlauf herzustellen und, wenn es sein muß, 
auch nachträglich problemloseinzubauen. Nach 
der Befestigung der Trassenbretter, beispiels- 
weise bei der recht langen Auffahrt aus dem 
Schattenbahnhof heraus in den oberen Anla- 
genteil, haben sich bei Messungen mit Lineal 
und Winkel immer wieder kleine Unebenheiten 
gezeigt. Mußte etwa eine Wölbung abgesenkt 
werden, habe ich einfach die Auflagestütze 
gelöst und etwas tiefer wieder neu an- 
geschraubt. Beim Ausgleich einer Senke wer- 
den vor und nach dem auszugleichenden Be- 
reich die Schrauben gelöst und unter der Sen- 
kung eine weitere Stütze eingebaut. Hierbei 
sollte nicht durch das Trassenbrettgeschraubt, 
sondern nurgeleimtwerden. BeiVerschraubun- 
gen besteht die Gefahr erneuter Verformung. 
Wo es sich einrichten ließ, habe ich das Tras- 
senbrett in der gesamten Länge auf eine hoch- 
kanntgerichtete Latte aufgeschraubt. Diese 
Bauweise ist so stabil, daßdieAnlage begehbar 
wird. Ich habe das ausprobiert und die Begeh- 
barkeit auch schon nötig gehabt. Die Brettstöße 
und der Ansatz von Bögen sind kein Problem. 

Diese Verbindungen habe ich mit den rm Quer- 
schnitt gleichen Brettehen aus Sperrholz groß- 
zügig unterlegt, mit Schraubzwingen befestigt, 
ausgerichtet und einfach verschraubt. Es emp- 
fiehlt sich, an den Nahtstellen eine Stütze zu 
setzen. 
Für die Bogenteile habe ich aus Pappe eine 
Schablone angefertigt und in die Anlage ein- 
gepaßt. Mit Stoßnadeln wird die Pappschablone 
auf der Sperrholzplatte befestigt, übertragen 
und mit der Stichsäge ausgeschnitten. Im nicht 
sichtbaren Bereich entschied ich mich für einen 
600.mm-Radius. So gilt die einmal angefertigte 
Schablone für den gesamten Unterbau. 
Die an der Raumwand verlaufenden Anlagen- 
seiten wurden gleich mit mehreren Stützen an 
die Wand gedübelt. Das Fußleistenprofil muß 
an der Stütze natürlich ausgeklinkt werden. 
Je nach Bauart der Anlage ist die Zugänglichkeit 
zu den einzelnen Streckenabschnitten unter- 
schiedlich gut. Solange die Strecke und der 
Schattenbahnhof von oben herzugänglich sind, 
sollte man unbedingt mit der Gleisverlegung 
beginnen. Vor allen Dingen müssen die Wei- 
chenstraßen von und zum Schattenbahnhof in 
allen möglichen Formen einer Funktions- 
kontrolle unterzogen werden. 
Über die Gleisverlegung mag man schon bald 
nicht mehr reden. Das Thema scheint “aus- 
gereizt” zu sein. Nach jahrelangen Versuchen 
auf diesem Gebiet glaube ich, mitreden zu 
können. Da ich auf Holz gebaut habe, ist die 
Sache ganz einfach. Im nicht einsehbaren Be- 
reich werden die Schienen - ausschließlich 
Roco-Flexgleise - unmittelbar auf die Holz- 
unterlage geschraubt. Auch hier ist Schrauben 
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Bild 6: U, tzu allen Anlagenbereichen zu erleichtern, wurde eine großzügige Aussparung in der Unterkonstruktion vorgesehen, von der aus 
die Anlage auch bedient werden kann. Im Hintergrund erkennt man den Bahnhof St. Florian unddas Betriebswerk. 

die “sauberste” Sache, denn jeder schief ein- 
gedrückte oder genagelte Stift verschiebt un- 
weigerlich die Schwellen und somit die gerade 
ausgerichtete Schiene. Mit gefühlvollem An- 
ziehen der Schraube sind sogar kleine Korrek- 
turen möglich. 
Es soll ja schon vorgekommen sein, daß im 
Schattenbahnhof mal eine ganze Weiche aus- 
gewechselt werden mußte. Es macht dann rich- 
tig Spaß, wenn man einfach zwei bisdrei kleine 
Schräubchen löst, die Schienenverbinder zur 

Seite schiebt und die Weiche aufnimmt. Wer 
fummelt in einer meist unbequemen Lageschon 
gern mit einem Nagelheber herum? Ich denke 
da an ein Weichenausbau-Erlebnis an äu ßerst 
ungünstiger Stelle meiner Anlage. Den Grund 
bildete ein winziger Tropfen Leim, der exakt in 
die Öffnung des Antriebs gefallen war. Da mir 
bei der “Untertagehandhabung” auch noch die 
Verbindung zur Weichenzunge kaputtging, 
mußte gleich alles raus. 
Bei einer weichen Holzart (z.B. Pappel) erüb- 

rigt sich übrigens des Vorstechen oder Vor- 
bohren beim Ansetzen der Schrauben. Die 
vielgepriesenen Gleisbettunterlagen von Kork 
bis hin zu Zellkautschuk verbergen nur 
Fehlerquellen und bringen für den Betrieb kei- 
nerlei Vorteile, schon gar keine Schall- 
dämmung. An diese geht es erst nach der 
Verarbeitung großer Mengen Gips o.ä. im 
Oberbau, also kurz vor der Fertigstellung der 
Anlage. 

Am Anfang war das Sägewerk 
Um die Jahrhundertwende eröffneten die Her- werk, das nicht mit Wind- oder Wasserkraft ar- Maschinenfabrik “Schraube & Sohn” herstel- 
ren Stamm und Nagel unweit der Gemarkung beitete, sondern bereits mit elektrischem Strom len. Ein langfristiger Vertrag sollte die Aus- 
St. Florian eine kleine Schreinerei. Ihre tadel- betrieben wurde. lastung der Fabrikationsanlagen für die Zu- 
losen Qualitätsprodukte genossen in der nähe- In dem Sägewerk sollte nicht nur Bauholz ge- kunft sichern. In der Abhängigkeit von der 
ren Umgebung bald einen außergewöhnlich schnitten werden; man wollte in der Hauptsa- Schraubenfabriksah man damals keinen Nach- 
guten Ruf. Der anhaltende Erfolg ihrer Holz- ehe Holzkisten für die in der Nähe ansässige teil, weil “Schraube & Sohn” Geschäftsbe- 
waren machte schon nach wenigen Jahren 
eine Erweiterung des Zweimannbetriebs not- 
wendig. Es entstand binnen weniger Monate 
ein für die damalige Zeit hochmodernes Säge- 

Bild 5 (links): Solch eine elegante und mdividu- 
eile Gleisführung ist nur unter Verwendung von 
Flexgleisen und Selbstbauweichen zu erreichen. 
Ein besonderes Schmuckstück ist die ebenfalls 
in Eigenbauweise entstandene asymmetrische 
Dreiwegweiche. 

Bild 7 (rechts): Der Bub nutzt die Pause der 
Sägewerk-Arbeiter, um em paar “wichtige” 
Fragen ‘an den Mann zu bringen”. Vielleicht 
möchte er ernmal Sägewerks-Meister werden. 
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Bild 9: Nur nocl, verläßt der Urglaskasten den Bahnhof Annaberg. Heute ist er mit einer Bretterfuhre unterwegs. Wir haben ihn beim Passieren des 
bayerischen Formsignalsgesichtet. 
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florierenden Betriebführten. 
Schon bald reichte der bestehende Feldbahn- 
anschluß zur Verladestelle am Bahnhof Anna- 
berg fürdie gestiegenen Transportmengen nicht 
mehr aus. Die königlich bayerische Bahnver- 
waltung “witterte” ein gutes Geschäft und stimm- 
te rasch und unbürokratisch der Errichtung 
eines Regelspuranschlusses zu. Bereits kurze 
Zeit nach der feierlichen Inbetriebnahme des 
Anschlußgleises wurde die nun überflüssige 
Feldbahnstrecke abgebaut; das gebrauchte 
Material bot man zum Verkauf an. Das Schot- 
terwerk “Knirsch & Knack’ nahm das günstige 
Angebot wahr und kaufte die Fahrzeuge und 
Schienen zur Erweiterung des eigenen Be- 
triebs. Auf Rungenwagen sowie Nieder- und 
Hochbordwagen verladen, transportierte die 
Bayerische Staatsbahn das Feldbahnmaterial 
ab und überstellte es dem neuen Besitzer. 
Selbstverständlich wurden für die Massen- 
produktion der Kisten bei “Stamm & Nagel” 
weitere Arbeitskräfte benötigt; auch brauchten 
die neuen Mitarbeiter Wohnungen. Man baute 
deshalb in unmittelbarer Nähe des Sägewerks 
ein Mehrfamilienhaus in der für die Gegend 
typischen Holzbauweise. Holz warjaauch reich- 
lich vorhanden. 
Nachdem er bereits früher Teile seines Weide- 
und Ackerlands an die Firma “Stamm & Nagel” 
abgegeben hatte, stellte ein benachbarter Land- 

Bild 11 (oben): Innerhalb des Sägewerks wer- 
den die schweren Stämme auf Feldbahnloren 
bewegt. Das Signal sichert die Einfahrt in den 
BahnhofAnnaberg. 

Bild 12 (Mitte): Die Kistenfabrik “Stamm und 
Nagel” verfügt ebenfalls über eine komplette 
Inneneinrichtung. Um diese zeigen zu können, 
ist das Dach abnehmbar. 

Bild 13 (unten): Auf die vorbildgerechte Stape- 
lung von Schnittholz wurde großer Wertgelegt. 
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Bild 14: Das Sägewerkliegtin idyllischer Umgebung. Nochsinddie umstehenden BäumedemSägewerknichtzum Opfergefallen. Trotzdervielen Holzbauten 
auf meiner Anlage gibt es noch Bäume in Hülle und Fülle. 

Wirt nunmehr eine brachliegende Wiese für neuen Arbeitsplätze in der Kistenfabrik gerade werkeine Selbstverständlichkeit. Die Gebäude 
diesen Hausbau zur Verfügung. Der Bauer tat recht. des Bauernhofs wurden nun fast nur noch zu 
sich schon seit längerer Zeit schwer, auf dem Aufgrund seines großen Entgegenkommens Wohnzwecken genutzt. Die alten Stallungen 
kargen Boden einen ausreichenden Ertrag zu war die Beschäftigung des Landwirts sowie ermöglichten die Kleintierhaltung für den Ei- 
erzielen; da kam ihm der Hausbau wegen der mehrerer seiner Familienmitgleider im Säge- genbedarf. Die expandierende Holzindustrie 

Bild 75: Fürdie Dacheindeckung des Hauptgebäudes verwendete ich ausnahmsweise handelsübliche Kunststoffplatten. Mit ein wenig Farbe wurde dem Dach 
derKunststoffglanzgenommen. 



naberg. 

Bild 17 (Mitte): Die ehemalige Feldbahn des 
Sägewerks wird über die Regelspurbahn abge- 
fahren. Feldbahnlok und -gle/se sind sicher auf 
Niederbord- und Rungenwagen verladen. 

Bild 18 (unten): Mit Baumstämmen für das 
Sägewerk befährt der kleine Zweikuppler das 
Anschlußgleis. 

sicherte das Auskommen mehrerer Generatio- 
nen der bäuerlichen Großfamilie und verhin- 
derte auch, daß die Jugend des Ortes in städ- 
tische Betriebe abwanderte. 
Auch der Chef der Firma “Stamm & Nagel” hat 
sich in der Nähe des Werks ein schmuckes 
Häuschen am Waldrand gebaut - selbstver- 
ständlich in Holzbauweise. Die “Handschrift” 
des ansässigen Zimmermmanns ist auch bei 
diesem Gebäudedeutlich erkennbar. Die Groß- 
zügigkeit des Unternehmeranwesens spiegelt 
den Wohlstand der Familie wider. Ganz offen- 
sichtlich “wirft die Holzkistenfabrik etwas ab”. 
Das kommt auch dem kleinen ländlichen 
Gemeinwesen Annaberg zugute. Erst kürzlich 
wurde die alte Kapelle fachmännisch renoviert. 
Baumaterial und Arbeitskräfte stellte der Fabri- 
kant unentgeltlich Zurverfügung; überdie Höhe 
der Spende rätselt man in der Dorfgemeinschaft 
seit Wochen. 
Im Laufe der Zeit ist die Infrastruktur des klei- 
nen Dorfs in vielen Bereichen deutlich verbes- 
sert worden. Die Befestigung der Wege trug 
der beginnenden Motorisierung Rechnung; auch 
sind die anliegenden Orte allesamt über Stra- 
ßen erreichbar. Der Fabrikbesitzer kann der 
staunenden Bevölkerung seinen “Opel Laub- 
frosch” nun auch auf größeren Überland- 
ausflügenvorführen. 
Bei Dunkelheit kann ersein bestes Stücksogar 
schon unter Straßenlaternen parken. Straßen- 
beleuchtung gibt es noch längst nicht überall. 
Eine der neuen Straßen verläuft parallel zum 
Anschlußgleis zur Laderampe des Bahnhofs 
Annaberg. 

Eisenbahn-Journal 12/1991 . 16 



B -- _.--- ,-* 

Bild 19: Mit einem flotten Onspänner kommt der Prokurist zum Dienst. Pferd und Kutscher warren aur aen nacnsren ranraurrrag. 





Bild 22: Die Familie, die das alte Wärterhaus bewwr täglich anfallenden Arbei VVIU~UCIIHCIIUCII LUC+ 
beachtet. Überhören kann man das laute Kreischen der zweiachsigen Waggons in der Kurve allerdings mcht. 

werden schon lange ncht mehr 

Bild 23: Die Proportionen der im Eigenbau erstellten Eiche stimmen! Welches Schicksal einen solch stattlichen Baum ereilen kann, zeigt die Ladung des 
Güterzugs. 



Bild 24: An der Ladera Tpe des Lagerhauses der Firma “Nobel und Latte” wird gerade ein gedeckter Güterwagen entladen. Damit die Verladung empfindli- 
cher Güter auch bei widriger Witterung stattfmden kann, wurde das Ladegleis im Rampenbereich überdacht. 

Wie beim echten “Häuslebauen” habe ich erst 
einmal das “Grundstück” vermessen. Die Um- 
gebung und das Bauwerk lassen sich auf der 
Anlage aneinander anpassen, wogegen beim 
Vorbild die Umgebung natürlich eine feste 
Größe ist. 
Die nächste Überlegung gilt dem Verwendungs- 
zweck. Dieser wiederum läßt sich aus dem 
gestellten Gesamtthemaableiten. Als Kernstück 
meines ersten Anlagenteils nahm ich zuerst ein 
Sägewerk mit Kistenfabrik in Angriff. Der Platz 
ergab sich durch den Verlauf des Gleisan- 
schlusses. Auf Pappe habe ich den Grundriß 
aufgezeichnet, ausgeschnitten und auf den 
vorgesehenen Bauplatz gelegt. In Verbindung 
mit dem lose verlegten Anschlußgleis versuch- 
te ich mir ein Bild vom endgültigen Aussehen 
der Szenerie zu machen. 
Daessich um einen im Vorderarund aeleaenen 

wurde auch die Dachrinne für das 
Lagerhaus aus Kupferfolie selbst hergestellt. Zwischen zwei Hölzern fixiert, wird die Folie über einen 
ca. 2 bis 3 mm starken Draht zu einer Rinne gebogen. Auf dem oberen Holz liegt eine schon fertige 

höheren Anlagenteil handelt, mußte der Blick- 
winkel zu dem dahinterliegenden Anlagenteil in 
die Planung mit einbezogen werden. Sowohl 
die Höhe des Sägewerks als auch der Dach- 
verlauf (First) wurde in diesem Stadium festge- 
legt. Den Holzlagerplatz und die Zufahrtswege 
habe ich durch weitere Papierstreifen gekenn- 
zeichnet. 
Im Verlauf der Planung stellte sich natürlich die 
Frage nach der künftigen Verwendung der 
“Nachbargrundstücke”. Zu einem Sägewerk 
gehören nicht nur ein Büro, sondern auch Woh- 
nungen für Arbeitskräfte. So entstand gedank- 
lich das Doppelwohnhaus. Aber zunächst ein- 
mal mußte das Sägewerk verwirklicht werden. 
Als Baumaterial kam auch hier wieder überwie- 
gend Holz zur Anwendung. 

Allgemeine Baugrundsätze 
Die nun folgende Baubeschreibung gilt im 
Grundsatz sinngemäß für alle weiteren Häu- 
ser, bezieht sich also keineswegs allein auf das 
Sägewerk. Die benützten Materialien, wie z.B. 
die Vierkanthölzer, das Sperrholz und die 
Furnierstreifen, weisen alle dieselben Grund- 
abmessungen und Querschnitte auf. Das wirkt 
sich nicht nur hinsichtlich der Beschaffung der 
Baustoffe günstig aus, sondern auch beim Zu- 
schnitt und bei der Verarbeitung. Es ist ratsam, 
sich zunächst auf zwei Holzarten, und zwar auf 
Teak und Fichtenanne, zu beschränken. In 
Ausnahmefällen kommt noch Eiche in Betracht. 
Holz- und Furnierreste habe ich mir beim Tisch- 
ler beschafft. 
Das Furnier schneidet man an einer Heimwer- 
ker-Kreissäge in Streifen von 1,2 und ca. 3 mm 
Breite. Allerdings ist das nicht jedermanns Sa- 
che. Wer das Glück hat, jemanden mit speziel- 
lem Werkzeug zu kennen, läßt sich Furnier mit 
einer Furnierschere schneiden. Siefunktioniert 
ähnlich wie eine Papierschneidemaschine in 
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Bild 27: Für einen Einblick ins Inne/ Lagerhauses und zum bes Seren 
oberen Rand der Hauswände zu se. 7 Aussparungen dienen zur Aufnahme des Dachstuhls. 

Druckereien. Dieses Vorgehen ist die schnell- Auf der Kreissäge ist das abergenauer und ein- 
ste und sauberste Lösung. Vor allem kann man facher möglich. Nachdem Planung und Mate- 
auf jene Weise sehr schnell Vorräte für Jahre rialbeschaffung abgeschlossen sind, kann’s mit 
im voraus schneiden lassen. Der einmalige dem Bau losgehen. 
Aufwand lohnt sich allemal. Kurze Streifen las- 

Erkennen der angewendeten Holzbauweise ist das Dach abgenommen. Die am 

_ I I sen sich natürlich auch mit einem sehr schar- 
fen Bastelmesser entlang eines Lineals oder Rahmen- oder Plattenbauweise 

in Betracht. Das Verfahren ist recht einfach und 
zudem aus optischen Gründen manchmal not- 
wendig. Beispielsweise ist eine Wagenremise 
zumindest an der Vorderseite völlig offen, so 
daß der Innenbereich einsehbar bleibt. Das 
verlangt innen wie außen saubere Verarbei- 
tung und naturgetreue Bauweise. Das Stän- 
derwerk und die Dachunterseite müssen nähe- 
re Betrachtung geradezu herausfordern. 
Das Prinzip der Rahmenbauweise unterschei- 
det sich kaum vom Fachwerkbau. Je nach 
Gebäudegröße wird das Gerippe aus Leisten 
mit quadratischem Querschnitt von ca. 1,5 bis 
3 mm zusammengesetzt. Diesenkrechten Stüt- 
zen, beginnend an den Hausecken und -winkeln, 
setzt man zuerst. Dazu wird auf einerGrundlinie 
der ausgeschnittenen “Fundamentplatte” die 

mit einer Schere schneiden. 
Die Vierkannthölzer von 1 mm x 1 mm bis etwa 
3 mm x 3 mm habe ich mit einem besonders 
fein gezahnten scharfen Sägeblatt an der 
Kreissäge geschnitten. Ist die Säge erst einmal 
auf diese spezielle Arbeit eingestellt, sollte man 
sich auch hier gleich einen größeren Vorrat 
zulegen. Das Sperrholz von 1 und 2 mm Stärke 
gibt es im Fachhandel. Das dünne Sperrholz 
läßt sich mit einer normalen Schere schneiden. 

Beim Errichten eines Gebäudes beginne ich 
mit der Grundplatte aus Sperrholz von minde- 
stens 2 mm Stärke. Ich zeichne den Grundriß 
des zu erstellenden Hauses auf und gebe rund- 
herum ca. 5 mm Materialstärke zu. Die Platte 
wird nun ausgeschnitten; die Kanten werden 
etwas geschliffen. Je nach Haustyp arbeite ich 
entweder in Rahmen- oder in Plattenbauweise. 
Die Rahmenbauweise kommtvorzugsweise bei 
kleinen Schuppen, Unterständen, Remisen usw. 



Bild29: Auf dem Dach des Lokschuppens befinden sich die typischen Rauchabzüge. Die Nachbildung der Schieferabdeckung wirkt überzeugend. Der 
Staub der Jahre ergibt eme Patina besonders realistischen Aussehens. 

Einteilung der Stützen aufgerissen, gekörnert 
und ein Loch im Querschnitt der Stützen ge- 
bohrt. DieAbständeder Fenster und Türen sind 
bei der Einteilung zu berücksichtigen. An ei- 
nem Abfallstück sollte durch Probebohrungen 
die Paßgenauigkeit geprüft werden. Die Stän- 
der müssen stramm in der Bohrung sitzen; sie 
lassen sich dann leichter mit Winkel und Lineal 
ausrichten. Ein Tropfen Leim in jede Steckver- 
bindung sorgt für sicheren Halt. 
Die ausgerichteten Stützen werden am oberen 
Teil längs der Gebäudefront mit einer etwas 
dickeren Leiste und Wäscheklammern gehal- 
ten, bis der Leim angetrocknet ist. In der Zwi- 
schenzeit bereitet man die Riegel für die 
Gefache, Kopfbänder und Sockelleisten vor. Je 
nach Bauwerk kommt oft nur das eine oder 
andere in Betracht. 
Bei einer Wagenremise werden z.B. keine 
Gefache und kein Sockel eingebaut, dafür aber 
(fast) an jeder Stütze Kopfbänder. Diese schnei- 
de ich an einer selbst gebastelten Gehrungs- 
säge auf passende Länge und die Enden auf 

45”-Winkel. 
Alle Holzverbindungen werden geleimt. Ge- 
wichte und Wäscheklammern verleihen den 
nötigen Druck. Ais Unterlage für die Leim- 
arbeiten hat sich eine kunststoffbeschichtete 
Spanplatte oder ein Stück Marmor (Fenster- 
bank) bewährt. Auf diesen Unterlagen klebt 
nichts fest. Angetrockneter Leim läßt sich wie 
ein Film wiederabziehen. Jedoch sollte man im 
Umgang mit Leim sehr sparsam sein. Jeder 
angetrocknete Leimrest auf dem Holz hinter- 
läßt einen Fleck, der bei der Oberflächen- 
behandlung (z.B. beim Beizen) besonders stark 
hervortritt. Wurde trotz großer Vorsicht doch 
einmal “gekleckst”, läßt sich der Fleck mit ei- 
nem scharfen Stecheisen oder einer scharfen 
Klinge abschaben. 
Es gibt auch Stellen, an denen die Leimver- 
bindung weder durch ein Gewicht noch durch 
Klammern unter Druck gesetzt werden kann. 
So verhält es sich z.B. bei der Dreiecksver- 
bindung mit dem Kopfband. Es genügt hier 
einfaches Andrücken mit den Fingern oder mit 

Bild 30: Mit einer Zackenschere aus dem Schneiderhandwerk wird das feinkörnige Schleifpapier in 

einer Pinzette. Die Verbindung sollte dann frei- 
lich möglichst paßgenau sein. Den überschüs- 
sigen Leim entfernt man in solchen Fällen erst 
nach dem völligen Abbinden. Für die Verarbei- 
tung von Holz eignet sich Kaltleim am besten. 
Von anderen Klebern rate ich bei diesen Arbei- 
ten ab. 
Steht das Gerippe eines Gebäudes, geht es an 
die Verkleidung der Wände. Das Dach wird 
später aufgesetzt. Bei einem Ständerwerk kom- 
men die Furnierstreifen als “Verbretterung”zum 
Einsatz. Für fast alle Bauten habe ich Teakholz 
bevorzugt - sowohl für den Innenausbau als 
auch für die Außenwände. Diese Holz sieht 
nicht nur gut aus, sondern läßt sich mit schar- 
fen Werkzeugen auch ausgezeichnet verarbei- 
ten. Es gibt farbliche Varianten dieser Holzart, 
und ferner hat Teak speziell für unseren Anwen- 
dungsbereich genau die richtige Oberflächen- 
struktur (Maserung). 
Bei dem nun folgenden Anbringen der Ver- 
kleidung kann jeder seinen eigenen Vorstellun- 
gen und Gestaltungswünschen freien Lauf las- 
sen. Die Bretterverkleidung für einen Viehunter- 
stand auf der Weide wird sicherlich anders zu 
gestalten sein als der Giebel eines Wohnhauses, 
Alle Vorbildunterschiede können mit dieser 
Methode nachempfunden werden. Ich möchte 
nicht auf jede Variante näher eingehen. Bast- 
ler, die ihre Modelle auf diese Art und Weise 
bauen, haben Ihre eigenen Vorstellungen. 

Behutsam patinieren! 
Obwohl es allgemeine Ansicht ist, daß immer 
und überall Gebrauchs- und Verwitterungs- 
spuren zu sehen sein müssen, habe ich einige 
Gebäude nicht nachbehandelt. Das schöne Holz 
spricht für sich. Bei der Patinierung geschieht 
oft zuviel des Guten. Nicht jedes Gebäude ist 
unmittelbar vom Einsturz bedroht. Unterschie- 
de ergeben sich schon beim Zuschnitt und der 
Auswahl des Holzes. Bei einem Güterschuppen 
und Lagerhaus werden die Ansprüche an die 
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Bild 31: Ein echtes Kleinod in der Ansiedlung um das Sägewerk stellt die kleine Kapelle dar. Als Besonc 

Außenverkleidung höher einzustufen sein als 
bei einer Feldscheune. Für eine Scheune sind 
“luftige” Wände wichtig, wogegen ein Lager- 
haus doch massive Wände benötigt. Also wer- 
den in solch einem Fall die Bretter nach saube- 
ren Schnittkanten ausgesucht und lückenlos 
aneinandergesetzt. 
Wie anfanas erwähnt. sollten beim Erstellen 

nem Streifen ganz überklebt. An den Hausecken 
können die Fensterstreifen ganz überstehen. 
Es ist nicht nur einfacher, sondern auch genau- 
er, nach Trocknen des Leims die überstehen- 
den Enden auf einer Holzunterlage mit einem 
scharfen Stecheisen abzutrennen. Auch die 
Aussparungen für Fenster und Türen werden 
so von innen her wieder ausgeschnitten. 

gerheit weist dieses Bauwerk ein Bretterdach auf. 

wird. Eine feste Verbindung der Verkleidung 
mit dem Unterbau macht das spätere Ablängen 
der Leisten einfacher. 
Auch wenn beim Bau eines richtigen Hauses 
jetzt das Dach an der Reihe wäre - bei unse- 
rem Modell gibt es zuvor am Rohbau noch 
einiges zu tun. 

des GeripPes die Ausschnitte für Türen und Ungenauigkeiten am Rahmenholz lassen sich 
Fenstervorgesehen werden. Die Leistenstärke leicht mit einer kleinen Feile oder Schleifpapier Haussockel und Fenster 
ergibt die Fenstereinfassungstiefe (Laibung). nacharbeiten und beseitigen. Besonders ist Viele Häuser haben einen Sockel aus Stein, mit 
Die vorgesehenen Öffnungen für Fenster und darauf zu achten, daß bei der Verkleidung ge- oder ohne Putz. Bei unserem Modell läßt sich 
Türen werden von außen mit den Furnier- rade an den Hausecken und um die Fenster der Sockel mit einer Leiste und etwas Soach- 
brettchen von Hausecke zu Hausecke mit ei- und Türen der Leim 

Bild 33 (rechts): Das kleine Glockentürmchen wurde in mühseliger 
Kleinarbeit mit einzelnen Schindeln gedeckt. Selbst die Schallöffnungen im 
Turmschaft sindnachgebildet. Den krönenden Abschluß bildet das kleine 
Holzkreuz. 

Bild 32: Selbst die Unterseite des abnehmbaren Kapellendachs ist vorbild- 



Bild 34: Geschäftiges Treiben um das kleine Wärterhäuschen. Damals gab man sich mit solch profanen Zweckbauten noch große Mühe... 

Gebäudesockel schon vorder Verkleidung mit 
den Furnierstreifen fertigzustellen. Der fertige 
Sockel ist ca. 1 mm breiter als die Hauswände. 
Eine Leiste wird an das Gerüst bzw. die Haus- 
wand (gilt für die Plattenbauweise) und die 
Fundamentplatte geleimt. Je nach beabsichtig- 
ter Oberfläche (Mauerwerk oder Putz) rührt 
man eine entsprechend kleine Menge Spach- 
telmasse mit Farbzusatz und einigen Tropfen 
Leim an. 
Damit die Spachtelmasse nicht so leicht von 
dem Untergrund abplatzt, habe ich die Flächen 
dünn mit Leim eingeprnselt und etwas anziehen 

lassen. Mit Spachtel oder Pinsel wird die vorbe- 
reitete Masse aufgetragen. Soll es sich um 
Putz handeln, kann man der Spachtelmasse in 
eineralten Kaffeemühlefeingemahlenen Sand 
zugeben. Beim Glattstreichen der Sockel- 
Oberfläche mit einem weichen Pinsel und et- 
was mit Spüli durchsetztem Wasser kommt 
jetzt eine schöne Putzstruktur zum Vorschein. 
Daher ist es gut, wenn die Farbe (z.B. Grau) 
schon vor der Verarbeitung im “Putz” enthalten 
ist und durch erneuten Farbauftrag die feinen 
Konturen nicht wiederverlorengehen. Der Mau- 
ersockel kommt ohne Sandmischung aus. Es 

ist leichter, die Steine ernzuritzen, bevor die 
Wände fertig beplankt sind und die Spachtel- 
masse völlig durchgehärtet ist. Falls in dem 
Bauwerk Fenster und Türen vorgesehen sind, 
werden diese jetzt in die vorhandenen Öffnun- 
gen eingebaut. 
Für den Fensterbau habe ich mir zwei Metho- 
den ausgesucht: die mit dem hinterlegten Rah- 
men und die mtt dem eingesetzten Rahmen. 
Der hinterlegte Rahmen wrrd wie folgt ausge- 
führt: Von Innen werden am Rand der Fen- 
steröffnung vier Furnierstreifen in der Farbe 
der zukünftigen Fensterrahmen so angeklebt, 

Bild 35: Eine 
nützliche und 
unverzichtbare 
Hilfe ist solch ein 
Brettehen als 
Montagelehre. Mit 
ihrer Hilfe lassen 
sich Zäune und 
ähnlich filigrane 
Teile für die Häuser 
bauen. 
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Bild 38: Auf dieser Seitenansicht ist neben der Türeinfassung der doch 
ganz erhebliche Überstand der Dacheindeckung gut zu erkennen. 

Bild 39: Die feinziselierte Schmuckleiste unter dem kleinen Dachboden 
wurde mit einem 0.5.mm-Halbrundstecheisen aus einem schmalen 
Furnierstreifengeschnitten (mit Uhrmacherlupe). 

Bild 36 (oben links): Die vier Wände des Wärterhauses sind zum Rohbau Bild 37 (oben rechts): Die Dachsparren wurden in die Aussparungen der 
zusammengefügt, und der Aufbau des Dachs kann beginnen. Dachsparren Wände gelegt. Die “Verglasung”der Fenster mit Pergamentpapier ist bereits 
und die Bretter für die Verschalung sind schon vorbereitet. vorgenommen worden. 

daß sie von außen an der Fensterlaibung ca. 1 Fensterkreuz aus etwa 1 mm breitem Furnier- sterrahmen und Fensterkreuz werden rund 
mm lang sichtbar sind. Auf den so entstande- streifen, der vorher ebenfalls in der Fenster- 1 mm breite vorlackierte Furnierstreifen von 
nen Rahmen klebe ich von innen mit Technicoll rahmenfarbe lackiert wurde. außen auf das Pergament in die Fensteröffnung 
ein Stück stärkeres Pergamentpapier, das das Die Methode mit dem eingesetzten Rahmen geklebt. 
Fensterglas darstellt. So sieht ein modernes weicht nur geringfügig von der eben beschrie- Da die Rahmenbauweise der Gebäude tiefere 
Fenster aus. Bei älteren Ausführungen klebe benen Bauweise ab. Hier beginne ich mit dem Fensteröffnungen zur Folge hat, entscheide ich 
ich von außen auf das Pergamentpapier ein Hinterkleben des Pergamentpapiers. Als Fen- mich hier für die eingesetzten Fenster. So 

Bild 40: Die charakteristische Pultdachform zeigt die Seitenansicht. Die aus Bild 4 1: Dachrinnen, Fallrohr und Steinsockel komplettieren das Gebäude. 
mehreren Leisten bestehende Dacheinfassung ist bereits montiert. Das Dank der sorgfältigen Auswahl der verwendeten Hölzer erübrigt sich eine 
gleiche gilt für die Türeinfassung. farbliche Nachbehandlung. 



Das Ablängen der Schindeln geschieht auf der selbstgebauten Bild 43: Die “‘Biberschwanzschindeln” werden auf die gleiche Weise 

des Rauchabzugs für den Kanonenofen eine feuersichere Einfassung 
gebaut. Hierzu findet dünnes Walzblei Verwendung. 

und Farbe der Schindeln erzeugen eine frappierende Lebendigkeit. Eine 
künstliche Alterung ist nicht mehr erforderlich. 

kommt die Tiefe der Fensteröffnung dem Origi- das ein Kleinbilddia in Höhe oder Breitegerade endgültige Wahl und hinterlegte jedes Fenster 
nal näher. Bei der Plattenbauweise bevorzuge die Fensteröffnung ausfüllt (24 mm x 36 mm). mit einem Dia. Erst bei eingeschalteter Innen- 
ich die hinterlegten Fensterrahmen. Türen wer- Nun ging ich auf die Suche nach einem geeig- beleuchturig der Kapelle kommen die Fenster 
den in Anlehnung an die hinterlegten Fen- neten Vorbild. Mehrere von der Größe her ge- so richtig zur Geltung. Ein vertretbarer Auf- 
sterrahmen gebaut. eignete Fensterwurden bei bestem Sonnenlicht wand für einen verblüffenden Effekt! 
Einen besonderen Blickfang bieten die bunten vom Inneren der Kirche aus auf einen Farbfilm 
Fenster der Kapelle. Sie wurden so bemessen, gebannt. Nach dem Entwickeln traf ich meine Verschiedene Dacharten 

Bild 46: Das am Schornstein herabgelaufene Regenwasser hinterläßt auf dem Dach typische Spuren. 
Nachdem die Häuserwände rundherum fertig 
sind, wird zum Abschluß das Dach erstellt. Am 
einfachsten ist es, zwei Dachplatten aus Kunst- 
stoff passend zuzuschneiden, auf die Giebel 
aufzusetzen und am First zusammenzukleben. 
Wer es vorbildgerechter haben möchte, der 
baut sich einen richtigen Dachstuhl. Ich ver- 
wende zu diesem Zweck Holzleisten von unge- 
fähr 2 mm x 2 mm Querschnitt. An den Giebeln 
werden jeweils an der Traufe und am First 
Aussparungen in der Größe des Balkenquer- 
schnitts (ca. 2 mm x 2 mm) eingesägt. Von 
Giebel zu Giebel legt man nun die auf Dachlänge 
zugeschnittenen Balken in die Aussparungen. 
Auf den Balken werden die Abstände für die 
Sparren angezeichnet. Mit Hilfe einer Schnei- 
delehre muß man sich die Sparren passend 
zuschneiden. Entsprechend dem Neigungswin- 
kel des Dachs werden die Sparren am First auf 
Gehrung geschnitten. 
Mit viel Fingerspitzengefühl und einem Tropfen 
Leim müssen die Sparren jetzt an den gekenn- 
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Bild 47: Auch dieser Schuppen entstand, wie 
alle Gebäude der Anlage, im kompletten Eigen- 
bau. Bei der Nachbildung von Holzhäusern wirkt 
das Baumaterial Holz am besten. 

Bild48 (rechts): Das benötigte Werkzeug samt 
Baumaterial. Die vier Wände des Holzschup- 
pens sind bereits mit Furnierstreifen verleimt. Dif 
ausgeschnittenen Sperrholzplatten mit den Fen- 
stern und der Türöffnung sind vorbereitet. 

zeichneten Stellen der Dachbalken aufgeklebt1 
werden. Hierbei ist es ratsam, jeweils die ge- 
genüberliegenden Sparren in einem Arbeits- 
gang zu fixieren, damit eine bündige Verklebung 
am First gewährleistet ist. Nach dem Aushär- 

Bild 50 (unten rechts): Um eine gleichmäßige 
Uberlappung der Schindeln zugewährlelsten, 
habe ich mir eme Anschlaglehre gefertigt, An der 
Traufe beginnend, werden die Schmdeln 
aufgebracht 

Bild 49: Die fertig bearbeiteten Wände sind an 





Bild 5l(linke Seite): In der leichten Steigung hat die Tenderlok mit dem schweren Kohlenzug ihre liebe Mühe. Nachschub ist heute angesagt. 

ten des Leims wird die Unterlage für die mögli- 
chen Eindeckungsarten gebaut. Das geschieht 
in der Weise, daß von Giebel zu Giebel auf die 
Sparren ca. 2 bis 3 mm breite Furnierstreifen 
geleimt werden. Die Schalung bildet eine solide 
Unterlage für Schindeln, Schiefer- und Tonpfan- 
nen sowie Dachpappe. 
Die Schindeln stelle ich aus Furnierstreifen her. 
Hierzu habe ich mir eine kleine Schneidelehre 
aus Hartholz mit einem Anschlag gefertigt. Die 
Furnierstreifen werden mittels der Lehre auf 
etwa 9 mm Länge zurechtgeschnitten. Bevor 
man die erste Reihe Schindeln auf das Dach 
aufklebt, muß an den Traufenseiten noch die 
aus Kupferfolie hergestellte Dachrinne befe- 
stigt werden. Anschließend kann oberhalb der 
Dachrinnedie erste Reihe Schindeln aufgeklebt 
werden. Mit Hilfe einer aufgelegten schmalen 

Anschlagleiste wird das Dach nun Reihe für 
Reihe mit Schindeln eingedeckt. Die Schindeln 
überlappen sich um etwa 4 mm. 
Weit weniger aufwendig ist die Eindeckung mit 
Schiefer. Hierzu benütze ich anthrazitfarbiges 
Schleifpapier mit GOOer-Körnung (oder feiner). 
Mit einer Schneider-Zackenschere schneide 
ich mir aus dem Schlerfpapier Streifen von 
etwa 9 mm Breite. Von Reihe zu Reihe um je- 
weils einen Zacken versetzt, klebe ich die Strer- 
fen auf das Dach. So entsteht eine für Schiefer- 
dächer typische Struktur. 
Ein Pfannnendach wrrd mit handelsüblichen 
Polystyrolplatten gedeckt. Die Oberfläche ist in 
jedem Fall farblich nachzubehandeln. Zwecks 
Nachbildung der Dachpappe klebe ich zunächst 
ein Stück Papierhandtuch oder Haushaltsrolle 
überdie gesamte Dachfläche. Um die Umrisse 

Landschaftsbau 

der Dachpappenlagen darzustellen, werden 
dünne Zwirnfäden auf die Papierlage geklebt. 
Nach ausreichender Trocknungszeit streiche 
ich das ganze Dach mit stark verdünntem 
Weißleim ein und bringe eine abschließende 
Schicht aus Haushaltsrollenpapier auf. Das Pa- 
pier wird durch erneuten Leim-Wasser-Über- 
zug aufgeweicht und mit einem festen Pinsel 
angedrückt. Nachdem die Oberfläche über 
Nacht vollkommen durchgetrocknet ist, zeigt 
sich die typische Struktur eines mit Teerpappe 
gedeckten Daches. Zum Abschluß erhält es 
mit einer wasserlöslichen Farbe noch die ch 
rakteristische graue Farbe. Bei allen Ein 
deckurigen werden die Dächer an den Giebel- 
Seiten mit einer Blende aus Holz versehen. 

Der Landschaftsbau ist fürjeden Modellbahner 
eine große Herausforderung, weil mitder mehr 
oder weniger gelungenen Geländegestaltung 
die Qualität seiner Anlage steht und fällt. Au- 
ßerdem lassen sich hierbei die eigenen Vor- 
stellungen am besten verwirklichen. Falls man 
überwiegend Naturmaterialien verwendet, ist 
der Geländebau übrigens noch relativ preis- 
günstig. 
Nachdem ich die Streckenführung auf meiner 
Modellbahnanlage gedanklich festgelegt hatte, 
begann ich mit dem Bau der Trassen. Die 
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Roco-Flexgleise und Schullern-Weichen wur- 
den provisorisch mit Schrauben auf den 
Trassenbrettchen aus Pappelsperrholz (10 mm 
Stärke) befestigt. Nach ersten Probeläufen mit 
Fahrzeugen unterschiedlicher Fabrikate wur- 
den letzte Korrekturen vorgenommen. Auf das 
Einschottern zu diesem Zeitpunkt habe ich be- 
wußt verzichtet, weil man das mühsam ange- 
legte Schotterbett beim Geländebau durch Bau- 
material nicht selten wieder in Mitleidenschaft 
zieht. Geschottert wird also später. 
Die ungefähre Landschaftsform und die not- 

wendigen Kunstbauten sind bis zu einem ge- 
wissen Grad durch die Trassenführung vorge- 
geben. Dankderoffenen Rahmenbauweisesind 
auf verschiedenen Ebenen angelegte Trassen 
problemlos möglich. Erst Trassees auf deutlich 
unterschiedlichem Niveau ermöglichen eine 
abwechslungsreiche Modelltopographie. 
Den Geländeunterbau habe ich mit diversen 
Materialien auf verschiedene Art und Weise 
hergestellt. Bei einigen steilen Geländeab- 
schnitten bot sich die Bauweise mit 
platten an. Gebrochene Styroporstücke we 



mit Weißleim aufeinandergeklebt. Durch Ent- boten der beginnen 
fernen bzw. Hinzufüaen einzelner Stücke las- den Motorisierung. 

sen sich leicht Veränderungen vornehmen. Doch die Pferde- 

Nach dem Trocknen des Leims ist bereits eine fuhrwerke haben 

ausreichende Festigkeit erreicht, so daß mit noch lange mcht 

der Modellierung begonnen werden kann. Gute ausgedient! 

Erfahrungen habe ich hier mit handelsüblichen 



Füllstoffen aus dem Heimwerkermarkt gesam- teilen erzielen. Spätestens hier zahlt es sich re ab, um Verletzungen auszuschließen. 
melt. Es empfielt sich, gleich eine größere aus, daß der Gleisunterbau noch nicht be- Vor den weiteren Arbeitsgängen ist es ratsam, 
Menge der Spachtelmasse vorzubereiten, um Schotter? wurde. Zu dem weitgehend fertigen den Bereich unter dem Drahtgeflecht mit Zei- 
einen zusammenhängenden Geländeabschnitt Gelände läßt sich aufgrund des späteren Ein- tungspapier abzudecken, um Verschmutzun- 
in einem Arbeitsgang formen zu können. schotterns ein sauberer und vorbildgetreuer gen zu verhindern. Zur Oberflächengestaltung 
Das Mischen der Modelliermasse geschieht Übergang schaffen. findet die glerche Masse wie bei der Styropor- 
folgendermaßen: In einem nicht zu kleinen methode Anwendung. Zusätzlich wird noch et- 
Plastikbehälter wird erdbraune Dispersions- 
farbe mit Wasserverrührt. Dazu gibt man dann 
den Füllstoff und fein gesiebten Sand. Ein 
exaktes Mengenverhältnis der Bestandteile läßt 
sich nicht nennen. Die zubereitete Masse muß 
so beschaffen sein, daß man sie mühelos mit 
einem Spachtel aufzutragen vermag. 
Der Farbzusatz läßt die Masse nach der Verar- 
beitung sehr viel plastischer wirken; der Sand 
verleiht die gewünschte rauhe Oberfläche. Die 
noch feuchte Masse wird in einem weiteren 
Arbeitsgang mit einem wassergetränkten Pin- 
sel verstrichen. So lassen sich feine Strukturen 
und nahtlose Übergänge zu anderen Gelände- 
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Die >>Fliegendraht-Methode<< 
Nicht immer kann man den Styroporunterbau 
verwenden. Auf nicht abgedeckten Rahmen- 
teilen des Anlagenskeletts benütze ich feinen 
Fliegendraht. Auf der einen Seite wird die Draht- 
fläche mit einem Tacker am Rahmen befestigt. 
Der Draht muß nun entsprechend der ge- 
wünschten Geländeoberfläche in Form gebracht 
werden. Jetzt stelle ich zum ersten Halt dünne 
Leisten unter das Drahtgerippe. Anschließend 
werden alle Seiten des Drahtgeflechts endgül- 
tig am Rahmen befestigt. Überstehende Draht- 
fläche schneidet man mit einer kräftigen Sche- 

was Kaltleim beigegeben; das erhöht die Zähig- 
keit. Das Drahtgeflecht wird nun mit der Masse 
dünn bestrichen und danach mit verdünntem 
Kaltleim überzogen. Darauf lege ich eine 
Schicht dünner Zellstofftücher und drücke sie 
mit einem leimgetränkten Pinsel an. 
Am nächsten Tag weist die Konstruktion schon 
beachtliche Stabilität auf. Jetzt kann mit dem 
endgültigen Modellieren begonnen werden. 
Hierzu trage ich wiederum die schon bekannte 
Spachtelmasse in einer nicht zu dünnen Schicht 
auf. Feinheiten werden auch diesmal mit Pinsel 
und Wasser herausgearbeitet. In diesem Stadi- 
um kann man sowohl bei der Styropor- als auch 



Zeit, entstand diese Aufnahme. Jetzt werden 
auch “ehemalige Preußen”eingesetzt. Hier eine 
T 3 mit kurzen Hochbordwagen. 

Bild 57(links): Der Handwerker bringt ein 
neues Waschbecken, das er samt Werkzeug 
kiste auf seinem Handkarren transportiert. De 
Hausbesitzer hat den Installateur schon q 
sehnlichsterwartet. 

bei der Drahtmethode die feuchte Oberfläche in 
geeigneter Farbe abstreuen. Man erspart sich 
so einen erneuten Leimauftrag. 
Zur Darstellung von Waldboden habe ich trok- 
kene Tannennadeln benutzt, die in einer Kaf- 
feemühle zu Pulver zermahlen worden sind. 
Nach dem Aussieben des Bodenbelags bleibt 
noch genügend grobes Material zurück, das 
sich hervorragend als Unterholz eignet. Durch 
Beimischen von etwas Woodland-T 49 entsteht 
ein idealer”Waldbodenbelag”. 
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Bild 59 (rechts): Auf dem kleinen Anwesen gibt 
es immer etwas zu tun. Die Hühner sind gesund 
und Wramm”, denn bei mir haben sie noch 
freien Auslauf. 

Mit Steinen und Kork 
Zur Felsgestaltung können an passenden Stel- 
len Steinstücke oder Korkreste in die weiche 
Masse eingedrückt werden. Die Übergänge 
müssen mit einem kleinen Pinsel geglättet wer- 
den. Die Steinstücke bekam ich kostenlos bei 
einem Steinmetz, für den sie Abfall bildeten. 
Kork ist in Zoohandlungen erhältlich. 
In tieferen Einschnitten wird beim Vorbild die 
Gleistrasse oft durch Stützmauern aesichert. 
Auch auf Modellbahnanlagen wirken solche 
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Bauwerke attraktiv. Bei der Nachbildung sollte Viernadel. Ein Rundholz mit einem eingeschla- masse ergibt bereits die Grundfarbe der 
man darauf achten, daß die Mauern selten genen angespitzten Nagel tut es auch. Mit Mauersteine. 
gerade und senkrecht stehen, sondern häufig einer kleinen Messing- oder Kupferbürste habe Mit viel Geduld und realistischen Farbtönen 
dem Geländeverlauf folgen. Meistens sind sie ich die Mauerflächeabgebürstet, um eine natur- wurden fast alle Steine nachbehandelt. Von mir 
auch zum Hang hin geneigt. getreue Oberflächenstruktur zu erhalten. Auch künstlich eingearbeitete Risse und Zerfallsan- 
An den Stellen, an denen eine Stützmauer ge- die beim Gravieren entstehenden Grate ver- Zeichen werden durch dezenten Moos- und 
bautwerden sollte, habe ich beider Modellierung schwinden auf diese Weise. Die ganze Mauer- 

. _.- .*. ., 
. . *- -. . -_ 

_., _- _s- .-Ud- . ., _ +-* - 

*_,. .-. 

Bild 61: Den holz- 
beplankten Balkon 

ausschütteln. 
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Bild 67: Nadel- und Laubbaumes 

Wasserabgegraben”. 

Bild 70: Das Rehwild wagt sich nahe an die Menschen heran. Es hat 
noch keine schlechte Erfahrung mitihnen gemacht. 



Bild 71: Der Stofr aus dem die Bäume sind. Ein afrikanisches Gewächs Bild 72: Die überschüssigen Zweige werden entfernt. 
aus dem Floristenbedarf. 

Bäume aus Naturmaterial 
Bäume können Blickfang sein; sie können aber 
auch als Massendekorationsmittel auf einer 
Anlage “untergehen”. Auf jeden Fall gibt es 
auch bei Modellbäumen mehr oder weniger 
gelungene Produkte. Die Industrie bietet von 
der Kunststoff-Etagentanne über die “Pfeifen- 
putzer” bis hin zum überzeugenden Superbaum 
für jeden Geschmack etwas. 
Während die einfachen Bäume bestenfalls noch 
in dichter Anhäufung oder am Anlagenhin- 
tergrund einigermaßen befriedigen können - 
weil man sie dann nicht so genau betrachten 
kann -, sind die wirklich gelungenen Baum- 
modelle zwar ihren Preis wert, doch für den 
Normalverbraucher in größeren Mengen ein- 
fach unerschwinglich. Auch hier hilft wieder 
einmal der komplette Selbstbau aus der 
Bredouille. 
Gute Bäume zu angemessenen Preisen heißt 
das Ziel. Es gibt eine Vielzahl von Methoden 
und Varianten, um es zu erreichen. Viel Pa- 
pier ist auch schon bedruckt worden mit den 
unterschiedlichsten Vorschlägen zum Eigenbau 
schöner Bäume. Ich will das nicht wieder auf- 
wärmen und präsentiere im folgenden eineviel- 
leicht noch nicht so bekannte Art und Weise, 
kostengünstig zu anständigen Bäumen zu ge- 

Bild 73: Äste und Zweige werden nach und 
nach mit Silflor-Belauburig versehen. 

langen. Es geht hierbei ausschließlich um die 
Herstellung von breitkronigen Laubbäumen aus 
natürlichen Materialien; Nadelbäume sind in 
der Bauweise eher unproblematisch. 
AlsGrundgerippederzukünftigen Modellbäume 
finden bei mir fein verästelte Zweige eines afri- 
kanischen Steppenstrauchs Verwendung. Ich 
habe die Pflanze im Floristenfachhandel ent- 
deckt, wo sie als Zierschmuck angeboten wird. 
Den Namen des Strauchs konnte mir lerder 
auch der Fachmann in meiner Gärtnerei nicht 
nennen; vielleicht hilft uns da ein versierter 
Leser. Ganz billig sind die Zweige nicht; aber 
aus einem Armvoll kann man schon einige 
Bäume gewinnen. Die Zweige sind von eben- 
falls nicht zu ermittelnden Tieren bis in die 
feinen Verästelungen ihrer Rinde entledigt wor- 
den. Da müssen nicht nur Feinschmecker am 
Werk gewesen sein, sondern auch geschickte 
und behutsame Lebewesen. 
Zuerst schneide ich die geeigneten Teile in der 
Grobform des späteren Baums aus dem Geäst 
heraus und entferne mit dem Saitenschneider 
die überzähligen Verästelungen nach Gutdün- 
ken. Die so enstandenen Rohlinge weiche ich 
in Wasser ein, am besten über Nacht und für 
mindestens 24 Stunden. Diese Prozedur macht 

Bild 74: Ein fertiger Laubbaum. 

die Zweige so geschmeidig, daß ich sie, im 
Schraubstock eingespannt, mit Hilfevon ange- 
hängten Gewichten in die endgültige Form brin- 
gen kann. Das alles dient derwirklichkeitsnahen 
Formgebung der Baumkrone. Hierbei orientie- 
re ich mich an Vorbildfotos, die ich für mehrere 
Baumarten geschossen habe. 
Die Zweige müssen bis zum vollständigen 
Trocknen mit den Gewichten belastet bleiben, 
weil sie sonst mit Urgewalt dazu neigen, sich in 
ihreanfängliche Formzurückzubewegen. Wenn 
sie einmal getrocknet sind, verharren sie in 
dem gewünschten Aussehen. Noch ein Wort 
zu den Ausmaßen der Bäume: Eine ausge- 
wachsene Kastanie zum Beispiel sollte im HO- 
Maßstab schon eine Höhe von 25 bis 30 cm 
haben. 
Jetzt bohre ich von unten senkrecht ein kleines 
Loch in den Hauptstamm. Anschließend schrau- 
be ich eine ungefährfünfmarkstückgroße Sperr- 
holzscheibe an den Fuß des Baums. Die Be- 
festigungsschraube wird so In den Stamm ge- 
dreht, daß noch 1 bis 2 cm herausragen. Den 
Schraubenkopf kneift man anschließend mit 
einer Zange ab. 
Auf der kleinen Holzscheibe läßt sich das ober- 
erdige Wurzelwerk des späteren Baums be- 

Bild 75: Ein knorrigerAst in der Detailaufnahme. 



Bild 76: Das abschließende Ausdünnen der Äste. 

stens modellieren. Die herausragende Schrau- 
be erlaubt gefahrloses Befestigen des Rohlings 
während der Bauphase und verleiht dem Baum 
auch später auf der Anlage sicheren Halt. Der 
fertige Baum wird dann nur in ein vorgebohrtes 
Loch gesteckt; er kann ohne Mühe jederzeit 
wieder entfernt werden. 
Um eine dichte und harmonische Baumkrone 
zu erhalten, können etwas “lichte” Stellen des 
Rohlings durch einen zusätzlich angebrachten 
Ast aus Draht “repariert” werden. Hierzu wird 

Bild 77: Das mit Wassergetränkte Rohmaterial wird mit Gewichten in Form 
gebracht. 

ein ca. 3 mm dünnes Loch schräg durch den einer Zange verdrillt und zu einer Verästelung 
Hauptstamm gebohrt, und zwar an der Stelle, geformt. Mit weiteren, dünneren Drähten 
an der der Ast “wachsen” soll. Dann werden (0,5 mm), die mit dem Drahtast verbunden 
sechs Drähte von 0,9 mm Stärke und rund werden, bildet man die feine Verästelung ent- 
20 cm Länge so durch das Loch gesteckt, daß sprechend dem Rest des Baums nach. Der An- 
sie an der Seite, an der das Loch nach unten satz der Drähte am hölzernen Hauptast wird 
weist, etwa 5 cm aus dem Stamm heraus- mit Wolle umwickelt. 
schauen. Der längere Teil der Drähte (ca. Die eigentliche Modelliermasse für Stamm und 
15 cm) ragt auf der anderen Seite nach oben Hauptäste ist ein Gemisch aus Wasser, Gips, 
gerichtet heraus. Leim und Sand. Den idealen Flüssigkeitsgrad 
Zu beiden Seiten werden die Drähte nun mit der Masse muß man selbst herausfinden; durch 

Bild 78: Hier mußte zwecks elner breiten Baum- 
krone e/n Hauptast durch gedrillten Draht er- 
gänzt werden. 

Bild 79: Der Stamm ist wie im Text beschrieben 
modelliert worden. 

Bild 80: Der Baum ist bereits teilweise mit Sil- 
flor belaubt. 
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Landstation Annaberg 
Der Bahnhof Annaberg führt ein beschauliches 
Dasein. Er liegt an der eingleisigen Neben- 
strecke von St. Florian nach Schattenfeld, dem 
Endpunkt der Zweigstrecke. Annaberg ist er- 
ster und einziger Zwrschenhalt und erst seit 
dem Bau des Anschlußgleises zum Sägewerk 
von einiger Bedeutung. Das Güterwagenauf- 
kommen hat sich durch die Kistentransporte 
mehr als verdoppelt. Die Gleisanlagen sehen 
seither auch gepflegter aus. 
Im Personenverkehr wird Annaberg immerhin 
von vier Zugpaaren bedient, da die Bevölke- 
rung der Umgegend den lieblichen Ort bei Aus- 
flügen besucht. Die Hälfte der Züge macht 
bereits in Annaberg kopfund fährt nicht weiter 
bis Schattenfeld; der Güterverkehr endet ohne- 
hin in Annaberg. Einmal werktags wird der 

Anschluß zum Sägewerk bedient; bedarfsweise 
werden ein oderzwei Güterwagen am Freilade- 
gleis bereitgestellt. 
An der Laderampe werden hauptsächlich land- 
wirtschaftliche Güter verladen. Bei den ange- 
lieferten Produkten handelt es sich vorwiegend 
um Saatgut und Düngemittel, gelegentlich auch 
mal um eine Landmaschine. Aus “besseren 
Zeiten” stammen die behelfsmäßige Bekoh- 
lungsanlage und die Lokomotivremise mit ein- 
gebautem Wasserbehälter. Früher‘Ijbernach- 
tete” hier fallweise eine zweigekuppelte Tender- 
lokomotive für den Personenzug am frühen 
Morgen und den von Zeit zu Zeit anfallenden 
Verschiebedienst. Aus diesen Zeiten könnte 
uns der hier abgestellte ‘Urglaskasten” berich- 
ten. Im zweigeschoßigen Empfangsgebäude 

sind Diensträume, derGüterschuppen und Woh- 
nungen für das Bahnpersonal untergebracht. 
Verlassen wir Annaberg nun mit dem abend- 
lichen Personenzug in Richtung St. Florian. Es 
ist noch hell genug, um die herrliche Land- 
schaft genießen zu können. Auf der linken 
Seite kommt nach kurzer Fahrt das Sägewerk 
in Srcht. In einem weiten Linksbogen umfahren 
wir jetzt die kleine Ansiedlung. Vorbei an der 
alten Kapelle geht es auf einer Stahlträger- 
brücke überdie nahe Hauptstrecke. Nach Pas- 
sieren eines Viadukts taucht der Zug mit einem 
kurzen Achtungspfiff in einen Tunnel ein. Vom 
Tal aus ist der Zug bald darauf innerhalb einer 
Galerie zu erkennen. 
Nach Verlassen des letzten Tunnelabschnitts 
führt dieTrasse über eine Bogenbrücke, die die 
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Um diese Tageszeit herrscht MXC-I Pp1 

Bild 88 (linke Seite): Oberh 

* .V”“‘I< ’ -’ xonenverkehr. 

alb der Hauptstrecke liegt der BahnhofAnnaberg auf emer klemen Hochebene. Er verfügt über einen einständigen Lokschul: 

mit Wasserkran und kleinem Kohlebansen. 

Bild 90: Der Glaskasten umfährtden Zug aufdem Überholgleis. Nach dem Kopfmachen und derAufnahme von Vorräten am Lokschuppen wird erdie Garnitur 



Bild91: Maffels ML 2/2, d/e aufmeinerNebenbahn standlg Im Onsatzst, gab d/e letzten Male nurnoch einen heseren PfeIfton von sich. Alfons Reglerhat wegen 
des kle/nen Schadens an der Pfeife “‘seiner” Lok zur Reparatur d/e Behelfswerkstatt angefahren. 

Bild92: An der Laderampe des Bahnhofs Annaberq, die s/ch q/e/ch hmter dem unqen Lokschuppen bef/ndet, werden des ofteren Landmaschmen abgeladen. 



~--~---y--- -.--- ... _.~ ., _“c ,, : ,_ 
Bild93: DerUrglaskasten kommtnurnochganzseltenzum Einsatz. Ab undzu bedienterbeiAusfa/lderßangierlokomotivedasSägewerkundbringt Waggons 

Bild94: Nacherfolgreicherßeparaturanderlokomotive verläßtAlfons ReglermitdemV 
Sägewerk undder Laderampe einsammeln, um dann seinen kleinen Güterzug nach St 

n”fa;kuoolerdie Werkstatt wieder. Er wirddie Güterwagen vom I 



Bild 95: Hochbetrieb auf dem Güterboden der Station Annaberg. Die unterschiedlichsten Waren 
werden hier umgeschlagen. 

Bild 97: In Annaberg mtissen die kleinen Dampflokomotiven hier ihre Kohlevorräte ergänzen. 

Bild 96: Annabergs kleines Bahnhofsgebäude 
besitzt einen hüsch geschmückten Balkon. 

Ausfahrgleise des Bahnhofs St. Florian über- 
spannt. Danach schlängelt sich der Zug am 
Hang unterhalb des Bahnhofs Annaberg ent- 
lang und erreicht in einer 90”-Kurve den Bahn- 
hof St. Florian. Hier endet der Personenzug der 
Nebenbahn. Die Reisenden verlassen die Wag- 
gons überdie offenen Bühnen. Lokomotive und 
Personal des Abendzugs sehen nach einem 
arbeitsreichen Tag der wohlverdienten Ruhe 
entgegen. 

Bild 98: Leichfsmnig hat der eilige Radfahrer 
den Bahnübergang noch vor dem Guterzug 
ÜberqL iert. 



arren. Heute sind nur weniae Kleinaüter 
zu bewältigen. 

Bild 100: Dafür ist aber eine fabrikneue Dreschmaschine für das landwirtschaftliche Gut in der Nähe von Annaberg angekommen. Dies wird eine 
schweißtreibende Arbeit für die Lader werden und einige Liter Bier kosten. 

I 













St. Florian, Abzweigbahnhof im Alpenvorland 
Heute ist Sonntag. Die Einwohner von St. Flo- 
nan feiern ein bedeutendes Jubiläum: Vor 50 
Jahren rollte in den damals neuen Bahnhof von 
St. Florian der erste Dampfzug em. Was zu 
jener Zeit eine Sensation war, wird auch heute 
noch gebührend gefeiert. Ein eigens für diese 
Veranstaltung restaurierter Jubiläumszug aus 
den Anfängen des Eisenbahnzeitalters brachte 
an diesem Sonntag Bürger und Ehrengäste in 
den Ort. 
Im nahen Biergarten, wo die eigentliche Feier 
stattfindet, spielt ebne bayerische Blaskapelle. 
Die Gäste sprechen dem frischen Bier zu und 
sind ausgelassen. Bevor es in St. Florian die 
Eisenbahn gab, waren Biergarten und Gast- 
haus ein Gehöft. Aus dieser Zeit stammen auch 
die typischen Nebengebäude. In dem kleinen 
Backhaus wird heute wie eh und je das 
knusprige Brot gebacken, das im Biergarten zu 
den Schweinswürsteln gereicht wird. Scheune 
und Wagenremise erfüllen noch immer ihren 
Zweck. 

haus wohnt seit kurzem der Lokomotivführer 
Alfons Regler mit seiner Familie. “Meister” Reg- 
ler, nebenhersogenannter Mondscheinlandwirt, 
hat heute dienstfrei; er versorgt gerade seine 
Pferde und seinen Esel, mit dem er oft seine 
liebe Mühe hat. Die laute Blasmusik hat das 
Grautier wohl irritiert und noch störrischer als 
sonst gemacht. Gasthaus und Tagelöhnerhaus 
liegen an der schmalen Landstraße, die die 
Nebenbahn nach Annaberg unterquert und zum 
nächsten Dorf führt. 
Die gegenwärtige Betriebsruhe erlaubt dem 
Bahnhofsvorsteher eine Partie Schafkopf auf 
dem Balkon des Empfangsgebäudes. Für zu- 
sätzliche Unterhaltung sorgt die Blaskapelle in 
dem gegenüberliegenden Biergarten, die hier 
noch gut zu hören ist. 

mit einem Lagerhaus angesiedelt. Hier werden 
besonders wertvolle oder nässeempfrndliche 
Güter gelagert und somit vor Diebstahl und 
ungünstiger Witterung geschützt. Im Beresch 
der Laderampe ist das Anschlußglers über- 
dacht, so daß der Be- und Entladevorgang 
nrcht im Freien vor sich gehen muß. Auf dem 
offenen Vorplatz des Lagerhauses befindet sich 
noch die alte Fuhrwerkswaage, die nach wre 
vor benutzt wird. Der Besitzer des Lagerhau- 
ses wohnt gleich nebenan In einem schmucken 
Einfamilienhaus. 

In dem alten Tagelöhnerhaus neben dem Gast- 

An Werktagen bietet der Bahnhof St. Florian 
ein ganz anderes Bild. Wochentags werden an 
der Laderampe des angebauten Güterschup- 
pens die unterschiedlichsten Güter umgeschla- 
gen. In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs hat 
sich die Firma “Nobel & Latte - ImpotVExport” 

Im Bahnhof St. Florian sind zwei Dampflokomo- 
tiven beheimatet, die für den Nachschubdienst 
auf der Steilrampe Richtung Hauptstadt benö- 
tigt werden. Die beiden Maschinen machen 
sich auch im Rangierbetrieb nützlrch und kom- 
men vor Nahgüterzügen sowie Übergabefahrten 
zum Einsatz. Zur Versorgung der Loks mit den 
nötigen Betriebsstoffen gibt es selbstverständ- 
lich ein kleines Bahnbetriebswerk. Zu diesem 
gehören der zweiständige Lokschuppen mit 
Werkstatt und angebautem Wasserturm sowie 
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eine Kleinbekohlungsanlage. Über eine Spitz- Hier werden die Tenderloks gedreht, damit sie eine Eisenbahnerfamilie. 

kehre gelangen die Lokomotiven vom Bahn- stets mitder Rauchkammertürvoraus ihre Berg- Wie man sieht, bieten die Gleisanlagen von St. 

hofsbereich zum Betriebswerk. fahrtantreten können. Ein Gleisstutzen führt in Florian alles, was zu einem zünftigen Bahnhof 

An der dreigleisigen Abstellgruppe vorbei führt einen einständigen Lokschuppen, in dem ab 

ein Gleis über eine doppelte Kreuzungsweiche 

gehört. Eisenbahnbegeisterte Fremde ertappt 

und zu ein Dreikuppler “übernachtet”. In einem man hier des öfteren beim Träumen... 

zu einer handbetriebenen 15.m-Drehscheibe. kleinen Fachwerkhausunweitder Remisewohnt 
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Bild 723 (oben): Ein Blick auf die Gefache des 
einständigen Nebenbahnlokschuppens mit 
kleinem Abfallplatz undGerümpel. 

Bild 122 (links oben): Das kleine Bahnwärter- 
häuschen, dessen Bau weiter vorne beschrieben 
ist, hat nun seinen endgültigen Platz erhalten. 

Bild 124 (Mitte): Eines der wenigen Fachwerk- 
häuser in der Umgebung. 

Bild 127(rechts oben): Gemeinsam macht die 
Arbeit Spaß/ Manpflegt den Garten undjätet 
Unkraut. 

Bild 128 (rechts): Der nächste Winter kommt 
bestimmt!Aus diesem Grund sollte man rechtzei- 
tig Vorsorge treffen. 

Bild 129 (rechts außen): Es muß nicht immer 
Grün sein! Hier “Silflor”in voller BIüte. 

Bild 130 (rechts unten): Nach anstrengender 
KatzenJagd schaut Belle voller Stolz aus der 
Scheune. 

Bild 125 (links unten): Mit dem Bau von Gar- 
tenhäuschen undder Anlage von Helmgärten 
haben sich d/e Bahnarbeitergroße Mühe ge- 
geben. 

Bild 126: An den Gleisen entlang führt eine 
kleine Landstraße, die auch zum Wandern am 
Bahndamm einlädt. 
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Bild 134 (rechts unten): Auf der Dachterrasse des Empfangsgebäudes geht es lustig zu. In fröhlicher Runde frönt man dem Schafkopfspiel. 

Bild 133: Auf Initiative des Bahnhofsvorstehers entstanddieses außergewöhnliche Bahnhofsschild. 
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Bild 137: Bei schweren Straßentransporten macht sich das Lokomobil nützlich. 

Straßen und Wege 
Dem Straßen- und Wegenetz auf meiner Mo- 
dellbahnanlage habe ich besondere Beachtung 
geschenkt. Sämtliche Gebäude wurden ange- 
bunden. Auch hier galt es, zum Teil beachtliche 
Höhenunterschiede zu überbrücken. 
Straßenbreite und Straßenbelag passen allge- 
mein in die ländliche Umgebung sowie speziell 
in die dargestellte Zeit. Als Unterbau fand auch 

für die Straßen wieder die Spachtelmasse Ver- 
wendung. Entsprechend dem Verlauf der Stra- 
ßen und Wege habe ich sie auf die Grundfläche 
aufgetragen und mit einem nassen Pinsel glatt- 
gestrichen. Nach dem Trocknen habe ich die 
Straßenfläche dann mit verdünntem Leim be- 
strichen und mit sehr fein gesiebtem Sand be- 
streut. Hierbei konnte ich kleine Unebenheiten 



Bild 139: Ein überdachter Gleisanschluß ist eine feine Sache. So lassen sich die Güterwaggons beischlechtem Wetterbe- und entladen, ohne daß die Ladung 
naß wird. Recht selten dürfte der Besuch einer Dame in einem so schicken blauen Automobil sein. 

in der Fahrbahn ausgleichen und die Straßen- gestreut wurde. Er besteht aus staubfein ge- Pappe abgedeckt, um einen sauberen seit- 
breite genau festlegen. mahlenem Sand, vermischt mit schwarzer und liehen Abschluß zu bekommen. Dort, wo es mir 
Nach dem erneuten Durchtrocknen brachte ich rotbrauner Pulverfarbe. Das Auftragen der Mi- angebracht erschien, habe ich die Straßen- 
mit einem Pinsel eine Schicht verdünnten Weiß- schung geschah mit einem sehr feinen Tee- ränder Stück für Stück mit kleinsten Steinehen 
leim auf, auf die abschließend der Straßenbelag sieb. Die Straßenränder hatte ich dabei mit eingefaßt. 

Bild 140: Es wird wohlgerade keine Arbeit anliegen, denn man hat sich zu einem kleinen Schwätzchen zusammengefunden. Die beiden auf der Laderampe 



Bild 141: Wieder hat im Dorf ein neuer Arbeits- 
tag begonnen. Die Menschen gehen ihren ge- 
wohnten Beschäftigungen nach. 

Bild 142: Backhaus und Lattenschuppen mit 
Holzvorrat. 

Einfriedungen 
Meine Zäune und Geländer entstehen vorwie- 
gend aus Holz. Der Zaunbau beginnt mit dem 
Setzen der Pfähle. In einem Abstand von ca. 
20 mm bohre ich ein Loch im Querschnitt des 
Pfahls. Die Pfähle für Lattenzaun und Geländer 
sind abgelängte Leisten mit 1,5 mm x 1,5 mm 
Querschnitt. Beim Setzen der Pfähle muß dar- 
auf geachtetwerden, daß alle die gleiche Höhe 
haben und senkrecht stehen. 
Der Lattenzaun wird außerhalb der Anlagevor- 
gefertigt. Auf einem Holzbrett mit Anschlagleiste 
wird in einem Abstand von 3 mm zu dieser 
Leiste der erste Riegel (horizontale Lattung) an 
den Enden mit einem Leimpunkt angeheftet. In 
einem Abstand von weiteren 4 mm folgt der 
zweite und letzte Riegel. Die auf Länge (13 mm) 
gebrachte und angespitzte Zaunlatte klebe ich 
nun mit Lattenabstand so auf die Riegel, daß 
die Spitzen auf die Anschlagleiste stoßen. Mit 
einem scharfen Bastelmesser durchtrenne ich 
nach dem Trocknen die Riegel innerhalb der 
Klebepunkte- und fertig ist der Lattenzaun. Er 
braucht jetzt nur noch in entsprechender Länge 
an die gesetzten Zaunpfähle geheftet zu wer- 
den. Je nach Geschmack wird der Zaun vorher 
gestrichen oder nicht. 

Bild 143: Im Bahnhof St. Florian wird der 
Reisende von hübschen Schildern begrüßt. 
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Beim Geländer klebe ich zwei oder drei Holz- Als Draht kommt dünnes Nähgarn zur Anwen- 
leisten in unterschiedlicher Länge übereinan- dung. An einem Eckpfahl beginnend wird an 
der - direkt an die Pfähle. In entsprechender der Innenseite des Zauns das Nähgarn mit 
Abwandlung kann diese Konstruktion auch als Weißleim angeklebt. Der Klebevorgang wird 
schlichter Weidezaun Verwendung finden. Die nun von Pfahl zu Pfahl wiederholt. Es sollten 
gebräuchlichste Form der Umfriedung von Wei- etwa drei Drähte übereinander gespannt wer- 
deflächen ist die mit Holzpfählen und Draht. Als den. Je nach Standort wird der Boden längs 
Pfähle werden wie beim Vorbild Rundhölzer desZauns nun noch mit niedrigem Strauchwerk 
geviertelt und in vorgebohrte Löcher gesetzt. oder Wildkräutern aus Silflor bepflanzt. 

Im Bereich der Bahnanlagen habe ich eine be- 
sonders typische Art von Zäunen verwendet. 
Die Zaunpfähle bestehen hier aus abgelängten 
N-Schienen-Profilen, in die zwei Löcher mit 
0,5 mm Durchmesser gebohrt wurden. Durch 
diese habe ich einen dünnen Litzendraht gezo- 
gen. Am Anfang und Ende einer Zaunreihe 
wurde der Draht angelötet. 

Bild 145: Der örtliche Kohlenhändler verläßt mit seinem Gespann gerade die Fuhrwerkswaage. Der Wiegemeister notiert das Gewicht. 



(Füllseite)
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Bild 150: Ein geruhsames Plätzchen unter der Silflor-Birke. Mensch und Tier freuen sich über ihren Nachwuchs 

druckter Modelle. Ich könnte gut mit etwas we- 
niger Detailreichtum auskommen, wenn mir 
dafür Modelle angeboten würden, mit denen 
nicht nur Fahrten im ICE-Tempo möglich sind. 
Zum Glück zeigt das jahrelange “Meckern” all- 
mählich Wirkung. Eine Reihe von Großserien- 
fahrzeugen weist zum Teil beachtliche Lauf- 
qualitäten auf; einige Modelleälterer Produkti- 
on verfügen schon immer über sie. 
Auch wenn es manche nicht so gern hören-ich 
stehe dazu: Nicht das Bauen der Anlage, son- 
dern in erster Linie das “Spielen” auf ihr ist so 

reizvoll. Züge trennen und neu zusammenstel- 
len, Lokomotiven wechseln, Zustellfahrten 
durchführen - all das macht riesigen Spaß. 
Schwierige Rangierprobleme sind das “Salz in 
der Modellbahnsuppe”. 
Damit diese möglich sind, müssen die Trieb- 
fahrzeuge “stotter-frei” laufen und sich die Wag- 
gons sicher an- und abkuppeln lassen. Funkti- 
on und Kompatibilität der unterschiedlichen 
Kupplungssysteme lassen aber zu wünschen 
übrig. Die Austauschbarkeit von Fahrzeugen 
verschiedener Hersteller findet trotz Zweileiter- 

Gleistromsystem schnell ihre Grenzen. Auch 
der Aufnahmeschacht nach NEM-Norm nützt 
dann wenig, wenn er von der Höhe her gegen- 
über anderen Fabrikaten abweicht. 
Bei allen Neuerungen auf dem Modellbahnmarkt 
habe ich die besten Erfahrungen mit den alther- 
gebrachten Bügelkupplungen System Märklin 
gemacht. Auch mit der alten Hakenkupplung 
von Fleischmann ist sanftes Ankuppeln mög- 
lich. Die Märklin-Kurzkupplungen sind in Ver- 
bindung mit Märklin-Fahrzeugen eindeutig 
“Spitze”, bereiten jedoch bei Fremdfabrikaten 
aufgrund ihrer breiten Bauform Probleme. 
Auf alle Fälle sollte man sich für ein Kupp- 
lungssystem entscheiden und nur Modelle an- 
schaffen, bei denen der Einbau dieses Sy- 
stems ohne weiteres möglich ist. Nichts ist 
schlimmer als ein “Kupplungssalat”. 
Inzwischen entsteht in Gedanken bereits mei- 
ne nächste Anlage. Nicht, daß diegegenwärt- 
ge für mich an Attraktivität verloren hätte. Nein, 
mich reizt das Thema Schmalspurbahn (in HO) 
-selbstverständlich in alpiner Landschaft. Ich 
möchte mich auch erstmalig mit dem Modell- 
Zahnstangengleis auseinandersetzen (Furka- 
Oberalp-Bahn) und mich an einer filigranen 
Oberleitung versuchen. 
Mit der vorgestellten Anlage habe ich insofern 
“abgeschlossen”, als ich sie aus Platzmangel 
und nichtzuletztder Notwendigkeit, neues Bau- 
kapital zu bekommen, zum Kauf anbiete. 

Bild 151: Das schöne Landhaus /ädt zum 
Besuch ein. Bruder Kreuzkopf wußte den 
leckeren Kuchen der Familie Förster schon 
immer zu schätzen. 
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Bild 156: “Preisfrage”: Wieviel Schindeln sind in etwa aufdem Dach des Bauernhauses?- Ich habe sie selbstnichtgezählt! Besondere Aufmerksamkeit wurde 
der Vorderfront unddem Vorgarten inpuncto Detailausstattung gewidmet. Ich finde die Büsche und Blumensträucher recht vorbildnah in ihrer Wirkung. 

Bild 157: Die dörfliche Umgebungbotgenügend Möglichkeiten fürAbenteuerspielederK/nder, vorallem wennso einegemütliche kleine Parkanlage vorhanden 
war. Mit diesem Bild möchte sich der Autor und Erbauer dieser Anlage von ihnen verabschieden. Ihr Helmut Briickner 



Bild 1: Das umfassend Oberarbeitete Modell der legendären Ellok der DR, die E 18 von ßoco In der Nenngrtiße HO 

IV Schaufenster der Neuheiten N 
Roco 
DasneueHO-ModellderE18rnderAusfuhrungder 
Epoche 3 (Art.-Nr. 43659) stimmt mrt dem 1976 
zum ersten Mal gefertigten Modell dieser bekann- 
ten Ellok der DR nur In der Typenbezeichnung 
uberern. Roco hat die Maschine sowohl innen als 
auch außen vollrg uberarbertet und damit ein 
Modellfahrzeug geschaffen, das hochsten Anspru- 
chengenugt. 
Zu der bereits ausgelieferten Rc 5 der SJ (Schwe- 
dische Staatsbahn) folgen nun die zugebongen IC- 
und Schnellzugwagen rm gleichen Epoche-5-De- 
sign. Technrsch entsprechen diese neuen Wagen 
vollstandrgdenschon brsherbekanntenSJ-Schnell- 
zug- und IG-Waggons In der klassischen braunen 
Farbgebung. Die Modelle verfugen vorbrldentspre- 
chend uberdre in Skandinavien ublrchen tiberbrer- 

ten Wagenkästen. Diese neuen Roco-Wagenmo- 
delle sind wirklich vom Feinsten und stellen ein 
Höchstmaß an Präzision und Vorbildtreue dar. 
Roco bietet in der Nenngröße HO weiterhin ein 
Rotkreuz-Hilfszug-Set der DB für Epoche 4 (Art- 
Nr. 44022); ein Bauzug-Set der DB, Epoche 4 (Art.- 
Nr. 44023); ein Eilzugwagen-Set mit Ergänzungs- 
wagen der DR, Epoche 4 (Art-Nr. 44027 und 
44028); den Einheitstaschenwagen der HUPAC, 
Epoche 4/5, der SBB sowie einen SBB-Schie- 
bewandwagen der Epoche 4 an. 
Mit dem offenen Güterwagen der Bauart “Halle” 
stellt die Firma Sachsenmodelle ihre erste ureige- 
ne Neuentwicklung vor. Das Modell zeigt äußerst 
feineGravurenderäußerenSichtseiten,desFahr- 
Werks und eine vollständige und detaillierte Gravur 
desgesamtenInnenraumesdes(offenen)Wagen- 

kastens, wober auch drevollstandrge Innennietung 
derTuren unddie kreuzförmrgen Dtagonalpragun- 
gen der nachgebildeten Blechturen nicht verges- 
sen wurden. Der Wagen besitzt erne Kupplungskr- 
nematik und NEM-Normschächte für die Aufnah- 
me von Normkupplungskopfen. Auch das Farbft- 
nrsh und die Beschriftung lassen nichts zu wun- 
sehen ubng, wassrch besondersandervollständr- 
gen Langstragerbeschriftungdes Fahrgestellser- 
kennen laßt. Zur Auslieferung stehenjetzt die DB- 
(Art.-Nr. 15001) und die DR-Version (Art-Nr. 
16002), beide nach Epoche 3, bereit. 
Weiterhin kommt Inder Rerheder Sachsenmodel- 
Ie-Kesselwagen das vdllig authentisch gestaltete 
Modell eines privaten Kesselwagens fürden Teer- 
oltransportder Gas- und Wasserwerke Nurnberg, 
eingestellt rm Wagenpark der DRG. in den Fach- 

BildP:Sachsenmode//eschufdiesenentzückendenGütenuagender 
Nenngröße HO als Fahrzeug der Epoche 3. 

Bild 3: tne wahre Meister/eistung In Deta////erung und Farbgebung 1st dIeser 
schwedische ReIsezugwagen von ßoco rm Maßstab 1.87. 

Bild 4 
3, der 

:er Kesselwagen der Epoche Bild 5:Zwel der werneuen Hechtwagen In der Nenngröße N, d/e als DR-Fahrzeuge 
ferke Nürnberg fuhr. auch rn der Nenngröße HO angeboten werden. 



Bild 6: Das Modell der dieselelektrischen DB- 
Hochleistunaslokomotive der Baureihe 240 stellte 

rnoldaufdie N-Gleise. 

ild 7: D/e neue Tenderlokomotlve der Baureihe 75 
von Arnold. 

handel (Art.-Nr. 16005). Dreses Modell setzt die 
von dem Kesselwagen-Set (14101) bekannten 
Qualitatsmaßstäbe optrmal fort. Der Wagen zeigt 
die Beschriftung der Epoche 2. 
InZusammenarbeit mit Rocoentwickeltedie Firma 
Sachsenmodelleernenvollständigen Hechtwagen- 
SchnellzugderDRausderZeitdersechzrgerJah- 
re. Alle Waggons (Packwagen, 1 .-Klasse-, 1./2.- 
Klasse-, 2.-Klasse-Waggon; Art.-Nr. 14002), Er- 
gänzungswagen 2.Klasse (Art.-Nr. 14202) Mrtro- 
pa-Schlafwagen (Art-Nr. 14203) und Postwagen 
(Art.-Nr. 14215) besitzen die vollständige feine 
DR-Beschriftung nach Epoche 3b. 
DregleicheGarnrturerscheintjetztvonRocofürdre 
Nenngröße N (Art-Nrn. 24004,24005,24006). 

Arnold 
Ein auf den Modellbahnanlagen universell einsetz- 

d 

ares Triebfahrzeug schuf Arnold mit der neuen 

- . . . ..I. . . . 

Bild 9: Den Wagenpark bereichert Arnold durch einen Klappdeckelwagen.. 

‘: Kesselwagen in grüner Lackierung mit der Aufschrift “B. f. B. “. 

Bild 10: ,sowie einen Bierwagen mit der Aufschrift ‘Spatenbräu München 

Bild 72: Der al 



Bild 13:Aufdem HO-Fahrwerk von Fleischman 
Reitz eine wunderschöne GtL 414 als 98 886 L<~, 

” 

ie Berliner Firma Bild 14:Aufdergleichen Basis entwickelte Reitzdieinteressante Lokomotive 
der LAG mit der Nummer 98 1602. 

dieselektrischen DB-Hochleistungslokder Baurei- 
he 240 (Art.-Nr. 2035 bzw. als Digitallok Art.-Nr. 
82035). Das Modell erhält seinen Antrieb auf alle 
sechs Achsen; die Stromaufnahme erfolgt über 
zehn Räder. Zwei Haftreifen sorgen für die nötige 
Zugkraft. Der Rahmen besteht aus Metalldruck- 
guß. Dadurch bringt die Maschine mit einer LÜP 
von131 mminsgesamt135gaufdieSchienen.Die 
Spitzenbeleuchtung wechselt abhängig von der 
Fahrtrichtung. 
Dampflokfreunde werden über die Personenzug- 
Tenderlokomotive der Baureihe 75 (ex bad. VP) 
erfreut sein. Der Antrieb erfolgt über drei Achsen; 
für die Stromaufnahme werden alle zehn Räder 
herangezogen. Mit einer LÜP von 79,3 mm läßt sich 
die Maschine (Art.-Nr. 2214) auch auf kleineren 
Anlagen guteinsetzen. DasModell istfüreine Digi- 
talsteuerung nachrüstbar. 
Die bereits im Arnold-Programm enthaltene baye- 
rische Ellok ES 1 mit ihrem interessanten Buchli- 
Antrieb bringt Arnold nun auch als E 16 der DRG 
(Art.-Nr. 2449) in grüner Farbgebung heraus, 
Das Wagenprogramm von Arnold wird durch einen 
DRG-Post-/Packwagen (Art.-Nr. 3048), einen 
Klappdeckelwagen mit Bremserhaus der DRG 
(Art.-Nr. 4243), den bekannten G 10 ohne Brem- 
serhaus als Bierwagen mit der Aufschrift “Spaten- 
bräu” (Art.-Nr. 4253) und einen Kesselwagen der 
DB (Art.-Nr. 4353) mitAufdruck”B. f. B.“erweitert. 

Märklin 
Nun ist auch auf Märklinanlagen der Zubringer- 
dienstzum Fughafen gesichert. Der neue Lufthan- 
sa Airport Express ist für die Nenngröße HO so- 
wohl indergewohnten”klassischen” Form (Art. Nr. 
2867) alsauch in Digitalausführung (Art.-Nr. 2667) 
erhältlich. Das mini-Club-Modell in der Baugröße 
1:220 trägt die Art.-Nr. 8155. 
Drei historische Feuerwehrwagen aus der Zeit 
nach 1900 im Maßstab 1:87als Set (Art-Nr. 1893) 

ergänzen die Märklin-Straßenfahrzeugmodelle. 
Auch die In den dreißiger Jahren von Märklrn 
gefertrgten Autobaukästen erleben eine Wieder- 
geburt. Nach dem Paketauto anläßlich des Post- 
jubrläumsfolgtaufderBasiseinesOriginalmusters 
das Modell der Märklin-Werksfeuerwehr in einer 
limitierten Auflage. 
Zum ersten Mal seit 1984 gibt es wieder einen 
MärklinGesamtkatalog, In dem auf 336 Seiten alle 
Märklin-Produktgruppen (Märklin-HO, mini-club, 
Märklin-1 und der Metallbaukasten) vorgestellt 
werden. Um noch besser über die einzelnen Er- 
zeugnisse zu Informieren, verwendet Märklin neue 
Piktogramme, die auf einerAusklappseite am Ende 
des Katalogszusammengestellt sind. 

Berliner TT-Bahnen Zeuke 
FürdieSpurder Mrtte”werdenfolgendeVarianten 
angekündigt: dre Schnellzuglokomotive der Bau- 
reihe 01 als 01 ,122, die Güterzuglokder Baureihe 
56 als Baureihe 31 im grau-schwarzenFotografier- 
anstrich, DEA-, VTG- und EVA-Kesselwagen so- 
wie Containerwagen mit unterschiedlrchen Bedruk- 
kungen. Eilzugwagen mit Kurzkupplungskinema- 
tik und Innenbeleuchtung, Anfänger- und Hobby- 
sets,dieV36derDBinschwarzerFarbgebungund 
dreEllokderBaureihe94alsDB-Versronsollenfol- 
gen. Das von Berliner TT-Bahn Zeuke GmbH und 
der Firma Pilz entwickelte 12-mm-Modellbahn- 
gleissystem wurde weiter vervollstandrgt. 

Modellbahn-Edelschmiede Reitz 
Drei neuevariantender Dampflokbaurerhe98 kom- 
menwrederausBerlin.ZumerstengrbtesdreLoko- 
motive 98886derDRG,weiterhrndie981602der 
LAG Munchen und schließlich die Lok Nr. 6 der 
Tegernseebahn. Dte drei mit sehr viel Lrebe und 
Aufwand gefertigten Modelle entstanden auf der 
Basis des Fleischmann-Fahrwerks. 
Auch das ist jetzt auf Modellbahnanlagen und 

Bild 15: Das Modellder Lokomotive Nr. 6der Tegernseebahn stammt eben- 
falls aus dem Hause Reitz. 

Droramen möglich: Berlin bei Nacht! Originalge- 
treueBerlinerStraßenlaternenwerdenalsfiligrane 
Messing-Komplettbausatze für die Nenngrößen 
HO, 0 und 1 vorgestellt. 

KH-Modellbahnbau 

Lieferbar ist der Umbausatz für die Baureihe 4290 
auf der Basisder Baurerhe 52 von Minitrix. Zu dem 
Umbausatz gehören Rauchkammer, Rauch- 
kammertür, Vorwärmertrommeln, Seitenschlote 
sowiedre Pumpen, Kolbenstangenschutzrohre und 
derGeneratorausMs-Feinguß. Weiterhin wirdein 
neues Umlaufblech mit der vorderen Schürze aus 
Kunststoff mitgeliefert. Der Superzurüstsatz bein- 
haltet Ventile, MS-Lampen und Pufferbohlenzu- 
rustteile. Ebenfalls erhältlich ist ein Schiebebild- 
Beschriftungssatz. Auf Anfrage Ist dieses Dampf- 
lokmodell auch als Fertigmodell lieferbar. 

Faller 

Der Autoscooter (Art.-Nr. 328), mit echtfahrenden 
FahrzeugenundAntriebseInheitausgestattet, bringt 
weiteres Leben auf die Modell-Rummelplätze der 
Baugröße 1:87. Das Doppelsilo (Art.-Nr. 167) für 
Schüttgut stellt eine hervorragende Szenerie für 
die verschiedenen Spezialwaggons in der Nenn- 
große HO dar. Zwei weitere HO-Gebäude aus der 
“Staufen-Serie”von Faller sind die Burgapotheke 
(Art.-Nr. 417) und das Gasthaus “Krone” (Art-Nr. 
415) mit einer aufwendigen Wandbemalung und 
angebautem Biergarten. Ein vielseitrg einsetzbares 
HO-Bauwerk ist auch das Bauernhaus (Art-Nr. 
371) mrt Stallungen und Vorratsräumen im Haupt- 
gebäude. Zur weiteren Ausgestaltung ist die Pak- 
kung “Lattenzaun” (Art-Nr. 528) bestrmmt. 
Inzwischen lieferte Faller den neuen Taschenka- 
lender für Modelleisenbahner 1992 aus. Dieser 
Kalender, der seit nunmehr elf Jahren regelmäßig 
erscheint, ist nicht nursehr handlich, sondern auch 

Bild 16: Einen Umbausatz für eine Baureihe 42.90 auf der Basis der Minitrix- 
BR 52 bietet KH-Modellbau an. 



3ild 17: Neue Fahn 
ieue Modellgleissys.,. . . . . -. 

als interessante Lektüre ein nützlicher und vielge- 
lesener Begleiter für ein ganzes Jahr. 

Pola 
Mitdem neuen Exklusivmodell 1991 “CafeJournal” 
in der Nenngröße HO (Art.-Nr. 824) setzt Pola 
wieder neue Maßstäbe im Gebäudemodellbau. 
Das stattliche Bauwerk aus der Gründerzeit wurde 
als Eckhaus erstellt. Der besondere Clou dieses 
Modells ist die Möglichkeit, das Gebäude in ver- 
schiedenen Grundrißwinkeln aufzubauen. Durch 
die Konstruktion der Seitenteile, die in verschiede- 
nen Winkeln von ca. 75” bis 135°wahlweise aufge- 
baut werden können, erhält die Stadthauszeile 
eine neue Richtung, und die langweiligen rechtwink- 

: Der Bauernhof von Faller in dc 
. . . ,,,.meyer; 6 bis 23: Werkfoto 

ligen Straßenzüge gehören der Vergangenheit an. 
Für das Cafe im Erdgeschoß wurde eine aufwen- 
dige Inneneinrichtung mit Stühlen, Tischen, 
Bartresen, Tapeten, Bildern und Parkettfußboden 
nachgebildet. Markisen, Fenstersimse, Brauerei- 
Wappen, Reklameschilder, Schneefanggitter und 
Kaminabdeckurigen sind für die äußere Aus- 
gestaltung bestimmt. Als zusätzliches “Bonbon” 
werdendem Bausatz824ein Figurensetvon Preiser 
mit dem Thema “Hochzeit” sowie eine dazu pas- 
sende Kutsche mitzwei Schimmeln beigelegt. Die- 
ses Zubehör ist einzeln nicht im Handel erhältlich 
und unterstreicht die Exklusivitätdieses limitierten 
Gebäudemodells. 
Zwei WeitereGebäudebausätze sind fürdie Nenn- 

größe N bestimmt. In einemdreigeschoßigen Sta1 
haus, aus der Jahrhundertwende stammend, t 
findet sich im Erdgeschoß ein Laden, In dem c 
Copy Shopseine Dienste anbietet (Art.-Nr. 3221 
Neben dem Ladengeschäft führt eine Durchfal 
zum Hinterhof des Gebäudes. Den besonderj 
Charme erhält “Winnies Copy Shop” durch sei 
Fassade mit stuckverzierten Fenstersimsen UI 
angebautem Erker mit Balkon. Das zweite Stac 
Wohnhaus “lmmobrlien 0. A. Schrüfer” (Art.-F.. 
327) wird durch seine verzierten Fenstersimse und 
das hohe, spitze Dach mit einer aufwendig 
stuckverzierten Dachgaubegeprägt. An der Haus- 
rückseite befindet sich ein kleiner Erker. ds 

Bild 20: Eben rthof “Krone”. Bild 21 


